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Erſter Aufzug.
Erſter Auftritt.

Antonie. Jette.

Antonie. (im Negoligee.)

as kann nicht ſeyn. Zwolf Uhr?
Gib mir meine Uhr her. (lie
bringt ſie) Ja, du haſt doch
Recht: und gleichwohl fuhle ich
noch die Mudigkeit in allen mei—

Jette. Kein Wunder, Madam. Mit dem
Schlage Funf kamen Sie erſt nach Hauſe; vor Sech
ſen nicht zu Bette. Was haben Sie alſo geſchlafen?
Sechs Stunden! das iſt wohl fur die genug, ſagen
die Doktors, die mit Handen arbeiten; aber wer mit
dem Kopfe arbeitet, braucht acht Stunden: und wir
Frauenzimmer, die wir nicht allein mit Handen und

A2 Kopfe,



4 Die reiche Frau—

Kopfe, ſondern auch mit der Zunge arbeiten, brau—
chen zehn Stunden. Folglich muſſen Sie wenig—
ſtens noch vier Stunden ſchlafen.

Antonie. Madchen, wo die Zeit dazu hernehmen?
Hab'ich nicht alle Hande voll zu thun Tun haſt ſchon
Unrecht, daß du mich ſo lange ſchlafen laſſen. Kunf
tig muß ich um elf Uhr auf ſeyn, und wenn ich auch
erſt fruh um ſieben Uhr zu Bette gegangen bin. Das

herrlichſte Leben iſt Muh und Arbeit.
Jette. Aber wie war der geſtrige Ball, Madam?
Antonie. Wie noch keiner den ganzen Winter ge

weſen: ſo reich an allerley Masken, ſo glanzend, ſo
geſtopft, daß nicht uber zweymal getanzt werden
konnte; und doch wars ein Ball in Ordnung und
allgemeiner Zufriedenheit.

Jette. Schade!
Antonie. Was Schade?
Jette. Daß ich nicht dabey geweſen. Doch

eben ſo gut fur mich; der Herr hatte ſeinen Zorn dann
nur gegen mich ausgeſchuttet. Jch karin Jhnen nicht
ſagen, Madam); wie unruhig er war, und wie gif

tig er zuletzt wurde.
Antonie. Woruber denn?
Jette. Ueber den allerliebſten Bal, dem er

Schuld giebt, daß er ihn um den Schlaf und um

Sie gebracht.
Antonie. Jch hab' ihm ja noch vor zehn Uhr ſa

gen laſſen, ich fuhre dahin mit dem Herrn von Mar—
well und Lowenhaupts; und er brauchte nicht auf

mich zu warten?
Jette. Hatten Sie nur um ſeine Geſellſchaft

gebeten.
An



ein Luſtſpiel. 5
Antonie. Und da ich's nicht gethan, hatt' er

nicht von ſelbſt nachkommen ſollen? Oder gilts ihm
gleich viel, wo ich bin?

Jette. Nein, wahrhaftig nicht. Zweymal hat
er den Wagen mit dem Bebienten nach ihnen ge—

ſchickt.
Antonie. Ha ha hal der wird aeſucht haben.

Aber was iſt ſonſt dieſen Morgen vorgefallen?
Jertte. Herr Lauer wollte die Ehre haben, Jh—

nen aufzuwarten.
Antonie. Der wird ſchon wieder kommen.
Jette. Hernach kamen ein paar Schokoladenvi

ſiten; denn gleich darauf der Herr von Marwell.
Er fragte, ob Sie noch nicht auf waren 2 aber ich
ſagte ihm: Herr von Marwell bedenken Sie doch!
eine Dame, welche man erſt des Morgens fruh um
Funfe nach Hauſe gebracht, um elf Uhr des Mit—
tags ſchon am Putztiſche finden zu wollen. Er ſah
auch ſeinen Fehler ein, und fuhr weiter. Aber,
damit ich nicht das Wichtigſte vergeſſe, hier ſind
auch Billets an Sie, Madam.

Antonie. (macht eins aut) Von der Frau
von Schenk (nachdem ſie geleſen) Nichts als eine
Einladung auf den Montag uber acht Tage, auf ein
Picknik Jette, vergiß es nicht, damit ich mich
nicht wo anders verſage. (ſie erbricht das zwevte
Und das eine Einladung auf ein Abendbrodt auf
Uebermorgen Wenn nichts Wichtigers vorfällt,
ja ja! (ywachdem ſie das dritte Billet aufgebrochen)
Von der Geheim-Rathm Gernhold! (und nachdem
ſie gelelen; Jhr lieber Mann iſt krank. Das thut
inir ſehr leid. Jeh ſoll zu ihr kommen, und ihr

Az weinen



6 Die reiche Frau,
weinen helfen. Aber ich habe ein zu weiches Herz,
um einen Kranken ſehn zu konnen, vornehmlich einen
kranken Freund. Er iſt ein ſo wurdiger, ein ſo
verdienter Mann; er tanzt am ſchonſten, legt am
reizendſten vor, hat den regelmaßigſten Wuchs, und
das feinſte Geſicht. Jammerſchade, wenn er ſtur—
be! Und was haſt du denn da noch fur ein
Packetchen?Jette. Ach Madam, darinn muß was ganz
Auſſerordentliches ſeyn.

Antonie. Wir wollen gleich ſehn. Von
Madam Sorbiere. (frolich leſen) Scharmante
Freundinn, hier ſind ein paar Muſter von den
neueſten Stoffen aus Paris. Laſſen Sie ſie gleich
nachmachen, oder Sie ſind um den Ruhm, die
rjerſte zu ſeyn, die ſie hat; denn nur drey andere
„Damen werden ſie erhalten. Auch habe ich wieder
um eine vollige Puppe aus Paris bekommen, an
/welcher Friſur und Kopfzeug wieder ſo niedrig als
„moglich iſt.“ (eifrig) Liebſte, beſte Jette,
wirf dich gleich in Wagen, und fahre zu Herrn
Grandair. Er ſoll mir ſiehſt du? von
die ſem

Jette. Nein, Madam, ich dachte von dieſem.
Sehn Sie nur, was da fur ſchone bunte groſſe
Blumen ſind.

Antonie. Und darum gefallt mirs eben nicht ganz.

Jette. Aber es iſt Mode; bey Hofe war letzthin
alles ſo buntſchackig.

Antonie. Eine alberne Mode.
Jtte. Madam, die allerneueſte Mode eine

alberne Mode!
An
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Antonie. Du haſt Recht. Wer ſich der Mode
entzieht, entzieht ſich ſeinem rechtmaßigen Herrn,
und hat bey Groſſen und Kleinen Schimpf und
Spott. Beſtelle alſo ein Stuck von benden. Dieſes
muß langſtens in acht bis zehn Tagen fertig ſeyn:
mit dem andern hat es noch einige Tage langer Zeit.

Jette. Gut, gut, Madam! ich will gleich hin.
Antonie. Vorher aber ſchicke zu Monſieur Joli,

daß er gleich zu Madam Sorbiere aehe, und die
Pariſer Puppe recht ſtudire, damit er mich darnach
friſiren und aufſetzen kann. Vergiß mir ja nichts;
du ſiehſt, es iſt alles von der auſſerſten Wichtigkeit.
Jette. Jch werde nichts vergeſſen, Madam. (ab)

Zweyter Auftritt.
Antonie.

Nun das ware gethan! Was weiter?
Eins, zwey, drey Billetchen zu ſchreiben: dann der
Madam Chambriere neue Galanterien zu beſehen:
dann friſiren, dann ankleiden. Was fur Sorgen!
der Kopf mochte mir berſten Oh nun gar mein

Mann!

Dritter Auftritt.
Antonie. Ormin.

Ormin. (ernſihaft und bitter.) Endlich bin ich
einmal ſo glucklich, Sie zu ſehn.

A4 An
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8 Die reiche Frau,
Antonie. (freundlich.) Haben Sie nach mir

verlangt, mein Lieber? Das freut mich. (Hannchen
vbringt Schokolade. Wollen Sie mit fruhſtucken?.

Ormin. Um Ein Uhr, da es Eſſenszeit iſt.
Antonie. Nach meiner Uhr erſt halb, ſehn Sie?

Doch wenn Sie eſſen wollen, warten Sie nicht auf
mich. Jch verſprach ſogeſtern der Frau von Galler
ſie empfiehlt ſich Jhnen tauſtndmal heute mit
ihr auf der Serviette zu ſpeiſen.

Ormin. Sie konnen einmal heute mit mir auf
der Serviette eſſen.

Antonie. Verlangen Sie keine unmogliche Din
ge, Fruhſtucken und zu Mittage eſſen in Einer
Stunde! Gehn Sie doch nur, und eſſen Sie allein.

Ormin. Madam, Madam!
Antonie. Keine Gefichter!
Ormin. Wenn Sie in Jhrer Ausſchweifung

keine Betrachtung machen, was ich leide, was die
Zeute ſagen, und was aus ſolchem Leben werden ſoll

Antonie. Halten Sie ein Ausſchweifung?
iſt beleidigend! Jch machte keine Betrachtungen?
iſt unwahr. Sie leiden ich weiß nichts davon.
Was die Leute von mir ſagen Maturlich Boſes,
weil ich noch nicht ſo boſe bin, als ſie ſelbſt. Und
was aus meinem Leben kommen ſoll? Das Bewuſt
ſeyn, es ſo gut genoſſen zu haben, als ich gekonnt.

Ormin. Aber Ernſt einmal, wenn ich bitten darf.
Antonie. Der Frauen Ernſt iſt meiſtens ein ha

miſcher Affe. Verachten Sie alſo nicht meine Freund
lichkeit.

Ormin. Freundlichkeit, Freundlichkeit! Das
werden Jhre Tugenden auch alle ſeyn.

An
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Antenie. Jm Vertrauen, mein lieber Ormin,

die Winſeley und das Sauertopfiſche, wozu Sie
ſich ſeit einiger Zeit recht vorſetzlich zwingen, kann
Jhnen weder bey mir Ulebe, noch bey unſern Bekann—
ten Beyfall erwerben.

GOrmin. Aber Jhr Betragen? Bey Gott!
mich xeut meine Zartlichkeit, meine liebe

Antonie. Horen Sie, ſind Sie nicht mein
Mann?

Ormin. Leider!
Antonie. Und das Leider beweiſet es, daß Sie

es ſind. Aber wofur ſind Sies?
Ormin. Daß ich Sie lieben und leiten, und

von Jhnen geliebt und geleitet werden ſollz daß, wenn
meine Schuldigkeit mir Vergnugen iſt, Jhnen Jhre
Gegenſchuldigkeit miht eine Laſt ſeyn ſoll, der Sie
ſich jetzt ſtets entziehn. Jch geſtehe Jhnen offen—
herzig, und habe es Jhnen tauſendmal mit dem ge—
ruhrteſten Herzen geſtanden, Jhre Hand, die mir
gewiß kein unedler Kunſtgriff, die mir blos Jhr Herz
gab, hat mich ganz allein glucklich gemacht: aber
ſoll ich es nicht blos geweſen ſeyn, ſo beſchwore ich
Sie bey Jhrer eignen Zufriedenheit, gehn Sie nicht
eine Bahn fort, die mich dem Hohn meiner Freunde,

und Sie dem Tadel des guten JTheils Jhres Ge—
ſchlechts ausſetzt.

Antonie. Eine Geſetzpredigt alſo Was hab'
ich denn gethan Woruber konnen Sie ſich beklagen?
Daß Sie einmal auf mich gewarter? Und zudem,
warum ſind Sie nicht nachgekommen? Hab' ich Jh—
nen nicht ſagen laſſen, wo ich war? Aber Sie wollen
gern eine Urſache zum Schelten, zum Zanken ha—

Añ ben
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ben; und die iſt Jhnen recht gewunſcht gekommen.
Wenn ſie nicht gekommen ware, ſo hatten Sie ſie
vom Zaune gebrochen. Aber gut, gut! ich will
mich einſperren, ich will memanden mehr ſehn; be—
handein Sie mich, wie ein barbariſcher Turke ſeine
Sklavinnen.

Ormin. Liebten Sie wahrhaft, Sie fuhlten
keine Sklaverey. Aber Jhr ausſchweifender Cha—
rakter; Jhr Herumflattern von einem Ort zum
andern; Jhre Unerſattlichkeit an Vergnugungen,
die Jhnen.langſt Eckel ſeyn ſollten; Jhre groſſen
Geſeilſchaften, wodurch Sie ſo bekannt werden,
daß man mit Fingern auf Sie zeigt, daß jedes of
fentliche Gelag ein Wunder heißt, .wo Sie nicht  die
Hauptrolle raſen; daß jeder Geck vom Witzling mit
dem Degen bis auf den Witzling mit der Feder Jh—
nen bekannter iſt, als Jhr Mann; ſehn Sie, Ma
dam, das macht Sie zur Sklavinn. Der koſtbare
Stein hat nur von der Seltenheit ſeinen Werth:
und jedes heilſame und vortrefliche Gut wird durch
die Leichtigkeit, es zu haben, alltaglich und geſchmack

los. Die Affektation des groſſen Tons, die Be
aierde zu ſchimmern und zu glanzen, iſt der ergie—
biglite Gang fur Spotter. Und werden die fehlen,
da ſie der ſtillen eingezogenen Tugend nicht fehlen?

Antonie. Wie gelaufig doch die Mannszunge
zu Verlaſterung der Frau iſt. Sie beſchweren ſich
uber mein vieles Ausgehn, und alle meine Freunde
uber mein Einſitzen.

Ormin. Wo ſind Sie vorgeſtrigen Abend bis
um vier Uhr des Nachts geweſen?

Anto
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Antonie. Nirgends als mit dem Herrn von

Marwell bey einer guten Freundinn, die mich aus der
Oper mit zum Abendeſfen naum. Warum kamen
Sie nicht mit?

Ormin. Weil dieſe Freundin eine Narrinn
iſt.

Antonie. Die Sonne ſcheint uber Narren und

Kluge.Ormin. Und hatten Sie die Nacht vorher ſich
nicht ganz mude getanzt?

Antonie. Waren Sie nicht dabey?
GOrmin. Und den Sonntag vorber?
Antonie. Nun ja, was konnen Sie mir da

vorrucken ich bin mit dem Herrn von Marwell in
der Kirche geweſen, Sie nicht!

Ormin. Und nirgends weiter?
Antonie. Bey keiner lebendigen Seele, als

bey einer kranken Freundinn, mit der ich in Geſell—

ſchaft des Legationsraths von Gorr und des Herrn
von Marweils nach dem Ball fuhr. Kamich nicht
zeitig nach Hauſe? Es ſchlug erſt drey Uhr, als ich
aus dem Wagen ſtieg.

Grmin. Meinethalben! So bleiben Sie blind!
Es geht mir zwar an die Seele, Sie verſpottet zu
ſehn, aber ich muß fur meine Nachſicht gegen Sie
buſſen, und das iſt es, wenn man ſemen liebſten
Gegenſtand verſpottet ſieht.

Antonie. Wer verſpottet mich?
Ormin. Alle, die Jhnen ſo viele Artigkeiten

unter die Augen ſagen; die Jhre Unbandigkeit Frey—
muthigkeit nennen, und uber jede Jhrer eiteln Gril—

len gefalligen Beyfall lacheln.
An—
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JAntonie. (will in Ohnmacht ſinken; da aber Ormin
nicht darauf merkt, ſo erhohlt Sie ſich gleich wieder.) Sie
lieben mich nicht mehr, Sie hartes grauſames Herz!
(etwas wehmuthigh Sagt Jhnen nicht Jhr Gewiſſen,
daß Sie Uriache haben, mich zu lieben Allein, ich foll
Jhre Magd ſeyn, ich ſoll mich zu Hauſe todt gahnen.
Jch lebe Jhnen ſchon zu lange; eine gute Frau muß
im erſien Jahre ſterben, oder ſie iſt keine gute Ftau.

Mrmuiin. (uachgebend. Antonie, beſinnen Sie ſich

Antonie. Ach! ich kenne Sie, Undankbarer!
(Sie ſchenkt ſich eine Taſſe Schokolade ein) Was hilft es
nun, daß mir ſie der Doktor ohne Gewurze verſchreibt,
wenn Sie mir ſie wurzen.

Ormin. Jrinken Sie lieber jetzt nicht.
Antonie. Jch will aber, damit ich Jhnen doch

einen Gefallen thue, und Jhnen Hofnung zu meinem
paldigen Tode gebe.

Vierter Auftrtitt.
Vorige. Hannchen.

Hannchen. Madam, der Schneider mit dem
neuen Masken-Kleiden

Antonie. Juhre ihn nur in meine Kammer,
ich komme gleich nach. (Hannchen ab) Wenn Sie
mich noch lieben, ſo denken Sie kunftig von meiner

Abweſenheit beſſer: oder zu Vermeidung alles
Streits, kommen Sie lieber allezeit mit. Es laßt!
zwar nicht ganz recht; allein was thut man nicht
um den lieben Hausfrieden Wie glucklich konn

tenn
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tenn wir leben, wenn Sie biegſam waren. Sie
giengen dahin, ich gienge dorthin: ich erzahlte Jb—
nen dieſe Neuigkeit, Sie erzahlten mir jene; und
Sie trugen die meinige weiter, ich truge die Jhrige
weiter. Einigkeit, Einigkeit mein lieber Mann!
und wir ſind die glucklichſten Leute von der Welt! (ab,)

Funfter Auftritt.
Ormin.

Was ſoll ich von ihr ſagen? daß ſie mich nicht
liebt? daß ſie ſich vielleirht nur zerſtreut, um mir
den großten Schmerz zu verhehlen? Eine ewige
Liebe rinander verſprechen, von einander fur gewiß
annehmen, welche Vermeſſenheit! Kann man
fur ſeine kunftigen Empfindungen burgen Bey
GOtt! fur die meinigen kann ichs. Aber auch ſie?
Doch ſie kann oder kann nicht meine Ehre, ihre
Ehre leidet eine ſolche Lebensart nicht langer. Sie

muß davon abſtehn, und wenns bie auſſerſten Mit
tel waren, die ith dazu brauchen mußte. O das
herrliche Gluck des Eheſtandes!

Sechſter Auftritt.
Ormin. Lauer.

Laner. Meine wertheſte Frau Schweſter nicht
hier Aber doch mein wertheſter Herr Bruder.
(umarmen ſich. Mein beſter Freund, was machen Sie?

Ormin.
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Ormin. Grillen.
Lauer. So gehts, Herr Bruder! Wer ſich,

wie Sie ſeit einiger Zeit thun, von allen Geſell—
ſchaften und Ergoklichkeiten abſondert, verliert
endlich alle frolichen Gedanken, und iſt ſelbſt bey
gutem Gewiſſen ohne Muth und Zufriedenheit.

Ormin. Aber ſtets aus einem Gerauſch ins
andere ſumſen, macht ja ſelbſt zur Geſellſchaft un—
tauglich. Oder verwandeln Sie in Jhrem Hauſe,
wie bey mir, den Tag in Nacht, und die Nacht
in Tag?

Lauer. Nein, das nicht; aber wir ſind auch
nur ſchlechte gemeine Burgersleute: gaſtiren aller
neun Monate einmal, und gehn ſehr ſelten in die
Komodie; auf Reduten und Balle gar nicht. Jn
langen Winterabenden, leſen wir mit einander eine
ſchone Rittergeſchichte, Geſprache im Reiche der
Todten, Gellerts Schriften, oder ein anderes hub—
ſches Buch, das nicht mehr Scharfſinn hat, als
wir ſelbſt: und um Burgerszeit, um zehn Uhr des

Abends, iſt unſer ganzes Haus zu Bette. Wir
kriegen keine gnadige Herrſchaft eher zu ſprechen, als
wenn ſie bey uns im Laden auf Kredit Waare aus—

nmimmt. Aber Sie, Herr Ormin, Sie ſind mit
meiner Schwagerinn von der qroſſen Welt. Sie kon
nen den Voltaire auswendig; fahren nach der fran—
zoſiſchen Komodie; wenn wir nach der deutſchen gehn;

leſen witzige Schriften, wenn wir uns aus einer
guten Poſtille erbauen; beweiſen das mit Vernunft
und Philoſophie, was wir nur ſchlechtweg glauben.
Woruber hatten Sie ſich alſo zu beklagen?

Ormin.
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Ormin. Ueber meine Frau, und daruber, daß

Sie ihre unbeſonnenſten Einfalle belachen und be—

wundern.
Lauer. Ja, ihr ſeliger Vater pflegte ſchon zu

ſagen: Mein Tonchen ſchickt mit ihrem Witze den
Teufel zum April, und lacht ihre Anbeter zu Narren.

Ormin. Jmmerhin, nur nicht ihren Mann.
Oder gehort der mit unter die Anbeter?

Lauer. Jheuerſter Herr Bruder, ein Anbeter
iſt doch ein tiebhaber, und ein erhorter Liebhaber iſt
ein Mann; undein Mann uberſieht ſeiner Frau alles.

Ormin. Frieilich, wenn er zum Narren werden
will. Doch zu Jhrer Nachricht, ich habe nicht mehr
Willens, ihr alles zu uberſehn. Die Leute wollen
mir zwar ſagen, Sie beredten ſie, daß ich ihr alles
uberſehn mußte; aber ſo was glaube ich nur von ei—

nem Schurken, nicht von Jhnen.
Lauerr. Und daraus erkenn' ich auch meinen

weiſen Freund Ormin.Ormin. Man ſagt mir auch, Sie waren ſo
bieder, daß Sie zwiſchen mir und meiner Frau nur,
unter der Hand ſo, kleine Uneinigkeiten ſchmiedeten.

Gie ſtutzen?
Lauer. Sie haben die Welt geſehn, und wiſſeg

freilich den Weltlauf.
Ormin. Zur Ablehnung des Verdachts thun

Sie mir alſo den Gefallen, und ſagen meinesFrau,
daß ſie von keinem Schmeichler ſich minmeen laſſe:
und wenn Sie ihn kennen, verhehlen SHm nicht,
daß ein Mann, der ſeine Frau liebt, kein Hofling ge
gen die Hoflinge ſeiner Frau iſt.

Lauer.
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Lauer. Mein wertheſter Herr Bruder, ich will

von meiner Seite alles thun, was Sie belieben; nur
thun Sie auch alles, was zu Jhrem Beſten iſt. Jhr
Hausdoktor, ein ſo unvartheyiſcher, aufrichtiger und
liebreicher Mann, ein geſchworner Feind aller Un—
wahrheiten und Verlaumdungen, hat mur entdeckt

Ormin. Run was?
Lauer. Jhr Gang, Jhre Mienen, Jhre Geber

den waren ſeit einiger Zeit ganz unordentlich; es lage
ſo etwas Melancholiſches, ſo etwas Duſteres darinnen;

Jhr Puls ſchluge ſo ſtark, ſo unordentlich
GOrmin. (lruhlt ſich an den Puls.) Der geht or—

dentlich. Fuhlen Sie ſelbſt.
Lauer. Ordentlich? Behute! Tick tack, tick
tack. Nach dem zu urtheilen, iſt Jhr gangzer Korper
in der auſſerſten Zerruttung; und bey einem kranken
Korper ſchwebt die geſundeſte Seele in Gefahr. Es
wird eine langweilige Kur mit Jhnen werden.

Ormin. Wie? ſo hatte mir alſo mein Doctor
keine Erdichtung von Jhnen geſagt?

Lauer. Geſagt? was hat der Jhnen geſagt?
Cangſtlich.)Ormin. Was ich gar von meinein theuern Herrn

Bruder nicht glauben wollen. Sie hatten ihm ſeitWiniger Zeit in Ohren gelegen, und tauſenderley kin

diſche Beweiſe angebracht, daß ich ſo halb verruckt
wäreSie haben ſeinJa hierzu nicht umſonſt verlangt:
Sie harun ihm zwanzig ſchone Dukaten verehrt, und
noch menwverſprochen, wenn er darauf bey mir los
kurirte. Er hat ſie auch von Jhnen angenommen,
aber mir eingehandigt, um ſie Jhnen wieder zu geben.
Ciahlt ſie ibm in die Hand.) Nicht wahr, es ſind dieſel

bigen?
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bigen 2 Aber, da er ein kleines Mannchen iſt, hat er
mich zugleich erſucht, Sie fur Jhr Vertrauen, das
Sie auf ihn ſetzen, zu belohnen: und dafur weiß
ich keinen andern Lohn, als dieſen. (siebt ihm einr
Ohrfeige.)

Lauer. Was war das?
Ormin. Eine Ohrfeige. Sie ſollten mir ei—

gentlich eine Quittung daruber ausſtellen, allein da
Sie doch ſie nicht ſo geduldig leiden werden, ſo hoffe
ich, wird ſich der Empfang derſelben ohne Hand—
ſchrift beſtatigen. (ab)

Lauer. Wenn ich mich nicht an Jhnen rache

Siebenter Auftritt.
Lauer. von Marwell.

Marwell. Cder eben in die Chure getreten, als Lauer
die Ohrfeige bekommen. Guten Empfang, mein Herr
tauer! Sie muſſen es nicht ſo ubel nehmen. Es
war ja nur eine kleine Ohrfeige, ha ha ha! eine Ohr
feige! eine ſchwagerliche, eine bruderliche Ohrfeige.

Lauer. (auch ſpdttiſch.) Jch ſollte ihn freylich
herausfodern; aber welcher Ruhm wars fur mich, ei
nen tollen Menſchen ubern Haufen zu ſtoſſen.

Marroell. Sodd iſt er toll geworden?
Lauer. Er iſt toll auf die Welt gekommen;

denn er ſtammt aus einer tollen Familie. Sie hat—
ten ihn nur ſehen ſollen; ſeine Augen gluhten und
verdrehten ſich, daß ich fur mein Leben zitterte.

Marrvell. Sie ſind alſo wohl froh, mit ei—
ner Ohrfeige wiggekommen zu ſeyn?

B Lau
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Lauer. Herr von Marwell, ware ich nicht alle

Tage bereit zu ſterben, ſo ware ich hier auf der Stel—
le vor Todesangſt erblaßt. Aber da ſehen Sie zu—
gleich die Strafe des Himmels. Mit ſeinem Ver—
ſtande hat er ſich an mir verſundigt; und mit Man—
gel des Verſtandes ſtraft ihn der himmel.

Marwell. Wie muß er ſich da verſundigt bhaben!
Lauer. Doch ich hab' ihm als ein Chriſt ver—

geben.Marwell. Nun, denn wird ihm der Himmel
wohl auch vergeben haben!

Lauer. Ja der ſieht weiter, wie wir bloden
Menſchen, undlaßt, um des Exempels willen, ein
ſolches Verbrechen nicht ungeſtraft. Die Verfuh—
rung einer rechtſchaff nen Wittwe, wie meine Schwa

gerinn!
Marwell. Das hore ich zum erſtenmale.
Lauer. Er hatte ſie ſo in ſeinen Stricken, daß

ſie von der Heyrath mit ihm nicht abzubringen war.
Und aleichwohl hatte ſie ihrem erſten ſeligen recht—
ſchaffnen Manne, deſſen Tod ſie vornehmlich zur
reichen Frau gemacht, verſprochen, ihm ewig getreu
zu bleiben. Und wie kann man auch eigentlich ein
einmal verſchenktes Herz wieder verſchenken? O le—
ſen ſie nur das ſchone Buch uber die Ehe da heißt
es: Ein Weib, das den Trauerrock um ihren erſten
Mann auszieht, zieht die Schaamhaftigkeit aus.
Und das hat ſie gethan, ſobald ihr erſter Mann nur
die Augen zuhatte.

Marwell. Dieß vermuthlich trotzt ſeines ge
machten Teſtaments?Lauer. Leider nicht! er hats ihr ſelbſt erlaubt!

Mar
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Marwell Nun? und da ers ſelbſt zufrie—

den geweſen?
Lauer. Aber was vergißt nicht ein alter kin—

diſch gewordener Mann durch die Bosheit ſeiner liſti—
gen jungen Frau?

Marwell. Oft was die guten Verwandten
furs Nothwendigſte halten. Aber welche Groß—
muth von Jhnen, Herr Lauer! Ungeachtet dieſer
zweyten Heyrath, die Jhnen eine ſolche ſchone Erb—
ſchaft vernichtet, leben Se doch mit ihr in der zart
lichſten Freundſchaft. Und die Vertraulichkeit mit
Jhrem zweyten Herrn Schwager iſt ſo groß, daß
es noch zuweilen unter Jhnen bis zu Ohrfeigen kommt.

Wirklich! das iſt ſchon.
Lauer. Der Benyfall der rechtſchaffnen Leute,

wie Sie, iſt auch mein Troſt. Halten Sie nmicht
auch einen Menſchen ohne Vermogen, ohne Familie,
ohne alles, fur einen Storer der himmliſchen Ord
nung, wenn er eine reiche Wittwe aus dem Schooſſe
ihrer Familie nimmt? und ein Storer der himmli—
ſchen Ordnung iſt ein Storer der offentlichen Ruhe.

Marwell. Und der iſt nach den Geſetzen des
Todes ſchuldig.
Lauer. Und doch hat er alles, was ſein Herz
wunſchet. Aber ich will ſie nicht langer aufhalten.
Die gute Antonie wartet auf Sie, auf Jhren gu—
ten Rath und auf Jhren Troſt.

Marwell. Jch bin ein ſchlechter Troſter.
Lauer. Keine Bedenklichkeiten, Herr von Mar—

well. Ein Mann, wie Ormin, muß ſich noch mehr
gefallen laſſen. Was ware er denn ohne ihre Hand?
Ein armes Buchhalterchen, das Gott danken mußte,

B 2 wenn
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wenn es einmal zur Ehre kame, ſie Sonntags in
die Kirche zu fuhren.

Marwell. Sagen ſie dergleichen auch in ſei—
ner Gegenwart?

Lauer. Seme Vernunft mußte es ihm ſagen,
wenn er klug ware.

Marwell. Jch befurchte, Herr auer Aber
leben Sie wohl.

Lauer. Wie? Sie wollen fortgehen, ohne ſie
geſprochen zu haben Sie ſind alſo von den Freun—
den, die in der Zeit der Noth keine ſind.

Marwell. Was iſt hier fur Noth? Ein
wenig Uneinigkeit! Und auf mein Wort, wer ſie an
richtet, hat die ungerechte, und ich denke auch die
ſchwache Parthie.
KLauer. Nicht doch, Hherr von Marwell. Sie
iſt eine kluge Frau; ſie iſt eine reiche Frau; ſie iſt
eine ehrgeitzige Frau; und was ihren Mann ver—
dreußt, iſt ihres Herzens Labſal. Wenn er ſie nur
ſcheel anſahe, ſo durfte er ihr in zehn Wochen nicht
vor die Augen kommen. Und er iſt in ſie verliebt
bis uber die Ohren, und ſie kann ihn nur leiden,
wenner tauſend Schritte von ihr iſt. Das will was

ſagen. Und ſie ſind bey ihr angeſchrieben! Wie
ſie entzuckt iſt, wenn ſie von Jhnen hort! Wie ſie
alles bewundert, was Sie thun!

Marwell. Herr Lauer, fur wen ſehen Sie
mich an?

Lauer. Jur den edelſten, großmuthigſten und
verehrungswurdigſten Kavalier.

Marwell. Gut, wenn Sies auch nur ſagen.
Aber ich biete Jhnen Trotz, mir die geringſte Spur

7 unſers
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unſers Umgangs zum Nachtheil ihrer Ehre mit
Wahrheit zeigen zu konnen.

Laner Wie kommen ſie auf ſolche Gedanken?
Kenn' ich Sie nichr? Sind ſie nicht eine Zierde Jh—
res Hauſes und Jhres Standes. Schatzt ſich mei
ne Schwagerinn nicht glucllich, die Freundſchaft
eines ſo wurdigen Mannes zu haben?

Marwell. Aber wiſſen Sie, wenn Antonie
das wahre Bild Jhrer Beſchreibung ware, daß ich
ſle meines Umganags unwurdig hielte? Doch ſie iſt
es nicht: das weiß ich, nur argerts mich, daß Sie
mich verkennen. Jch geſteh' es, der weibliche Um—
gang uberwiegt bey mir alles. Aber eine Frau, die
ihren Mann nicht fur das erſte in der Welt halt, die
ſetze ich weit unter die Weibsbilder, die ihre Reitze
um Geld verkaufen. Viele jener feilen Unglucklichen
haben mein Mitleiden, meine Achtung, ja gar mein
Blut erregt; aber eme treuloſe Frau nur meine
Spotterey und Verachtung. Und nun Jhr Die—
ner. Fragt Madam Ormin, warum ich fortge—
gangen, ohne Sie zu ſprechen, ſo erzahlen Sie ihr
nur dreuſt unſere Unterredung. (ab)

Achter Auftritt.
Lauer.

Ja, wenn ich ſo ein Narr ware, wie Sie Aber
ich traume doch wohl? Bin ich in meiner Vater—
ſtadt Redete ich mit einem Weltmann? Mit ei—
nem Mannute, dem ſchon das Blut aufwallt, wenn
er nux eine Haube ſieht mit einem Manne, von

B 3 dem
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dem die ganze Stadt weiß, daß er wie eine Biene
von einer Blume auf die andere fliegt? mit einem
Manne, der jeder jungen Frau auf etliche Wochen
preißpar geweſen? Hab' ich denn wirklich mit
Marwelln geſprochen? Ja ja, ich bin Lauer;
und Marwell wars, mit dem ich ſprach. Und der
Marwell iſt ein Liebhaber. Aus Liebe Aus Leiden—
ſchaft Nein, aus Galanterie Ja du liebe Ga—
lanterie, wenn du nur zu etwas taugteſt! Doch die
Sache anders angegriffen, und es geht auch.

à  ν
Zweiter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Antonie. Ormin.

Antonie. (ineiner ſehr prachtigen Kleibung mit groß
tem Unwillen. Jch ſoll heute gar nicht ausgehn?

Ormin. Auf meine Bitte ja nur.
Antonie. Jch kann ſie Jhnen aber nicht ge

wahren. Jch habe mich vor acht Tagen ſchon auf
heute verſprochen.

Ormin. daſſen Sie ſagen, ich ſey plotzlich krank
geworden.

Antonie. Jch kann nicht lugen.
Ormin. Eigentlich lugen ſie auch nicht. Gott

weiß es, ich bin krank, und nur Sie allein kon—
nen mich heilen, wenn Sie etwas gefalliger gegen

„meine Bitten werden. Waruin vermochte ich denn
ſonſt ſo viel bey Jhnen?

An
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Antonie. Weil Sie immer meinen Wunſchen

zuvor kamen; weil Sie mir immer ein Zeitvertreib,
ein Vergnugen zu machen, aber nicht zu ſtoren, be—

dacht waren.
Ormin. Kann ich denn mehr vor allen Jhren

Zerſtreuungen? Jch wollt' Jhnen eben vorſchlagen,
mit mir auf etliche Wochen auf unſer Gut zu gehn.
Es iſt jetzt die ſchonſte Jagdzeit.

Antonie. Jn dem rauhen Wetter? Und allein
zu jagen? Doch damit Sie ſehn, daß ich alles thue,
was Sie verlangen, ich will mirs uberlegen, und
wenn wir eine hubſche Parthie zuſammen kriegen, ſo

gehorche ich Jhnen gern.
Ormin. Konnt ich Jhnen denn nicht einmal ge

nug Geſellſchaft ſeyn.
Antonie. O ja, wenn keine andere mehr zu

haben ware. Und doch wenn Sie mich jetzt gehn
laſſen; dann man warter mit Schmerzen auf mich
ſo verſpreche ich Jhnen, morgen und ubermorgen an

Jhrer Geſellſchaft allein Vergnugen zu ſinden.
Ormin. Wie vielmal haben Sie mir das nicht

ſchon verſprochen? und den Morgen drauf gar nichts
davon gewußt.

Antonie. Dasmal aber will ich Wort halten.
Ormin. Nein, Madam, Sie muſſen ſich ein

mal nach meinem Willen bequemen. Es thut mir
leid, das er Jhnen Zwang iſt; aber ich ſchmeichle
mir, Sie werden mir ihn mit der Zeit danken.

Antonie. Glaubens Sies?
Ormin. Ja; denn ein unregelmaßiger Wan—

del iſt meiſtens die Folge der unterlaſſenen Betrach—
tung uber ſich ſelbſt.

B 4 An
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Antonie. Aber ich habe mich nun einmal ange—

zogen. Sie werden mich doch nicht zum Gelachter
im Hauſe machen wollen?

Ormin. Jch bat Sie doch, es nicht zu thun.
Antonie. Aber nun bin ich doch angekleidet.
Ormin. Kleiden Se ſich wiever aus.
Anconie. Ach ich ſehe, Sie haben Luſt zu ſtrei

ten, und ich mag nicht ſtreiten. Mit einem Wort,
ich fahre aus.

Ormin. Wunderliche Frau, Sie muſſen da
bleiben. Der Kutſcher hat mir eben geſagt, daß
das eine Pferd lahm, das andere verſchlagen, und
das dritte zu ſehr gedruckt ſey. Und mit Einem wer
den Sie doch nieht in der Stadt herumfahren wollen

Antonie. Eine ſchone Liſt; wenn nur der Kur
ſcher meiner Jette nicht bekannt hatte, daß es eine
weiſe Anordnung von Jhnen ſey Jſt das ein Be
tragen gegen mich? Doth ich will es vergeſſen; be—
fehlen Sie nur gleich, daß er vorfahrt.

Ormin. Nichts, Madam! ich muß Sie heut'
einmal genieſſen.

Antonie. Nun ſo kommen Sie mit.
Ormin. Nein! zu Hauſe unter vier Augen.
Antonie. O mir reißt endlich die Geduld aus.
Ormin. Nach ihrem Belieben. (ab.)

Zweiter Auftritt.
Antonie.

So will er mir mitſpielen? Ein Mann, den mir
blos die iebe zugefuhrt; um den ich mir faſt meine

ganze
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ganze Familie zu Feinden gemacht. Bin ich nicht
unglucklich? Zehn Jahre meines beſten Alters mußte
ich mich mit einem Greiſe einſchlieſen, der eben ſo wun
derlich als reich war, in der Hoffnuna, nach ſeinem
Tode ſein Vermogen mit einem Manne ganz nach
memem Herzen genieſſen zu konnen. Und dieſer
Mann nach meinem Herzen wird ein Tyrann oh—
ne Nachſicht gegen unſchuldige Neigungen. Hab'
ich ſie ihm denn jemals verheelt?

Dritter Auftritt.

Jette. Nun hats ein Ende, Madam.
Antonie. Womit?
Jette. Mit unſrer Freyheit. Bitten und Wi—

derſetzen und Lifi, alles umſonſt.

Antonie. Du biſt narriſch.
Jette. Lieber wollt' ich es ſeyn, als das alte

Ungluck erlebt haben.
Antonie. Was fur ein altes Ungluck?
Jette. Daß wir wieder werden ſo einſitzen muſ

ſen, wie bey dem erſten Herrn. Und zum Umer—
ſchiede mit einem Manne, den nicht wir, ſondern der
uns regieren wird. Ach Madam, ich habe ſchon ſo
viel Thranen uber dieſe boſen Aſpekten vergoſſen,
daß ich nicht mehr weinen kann.

Antonie. Schweig iſt nun angeſpannt?
Jette. Angeſpannt Wurde ich ein Wort ſa—

gen, wenn man Jhren Befehlen gehorchte.
Antonie. Der Schurke von Kutſchet.!B 5 Jet52
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Jette. Der iſt wahrhaftig- unſchuldig. Der

arme Teufel weint jetzt, als wenn ihm Frau und
Kmd a ſtorben ware; er hat den Stallſchlufſel eben
an den Herrn abgeben muſſen.

Antonie. Haſt du das geſehn?
Jette Freylich; und ich bin auch um alle

Schlußel auf die leichteſte Art gekommen,

Antonie. Wie ſo?
Jerte. Der Herr verlangte vorhin einige von

mir, um ſie an einem Schloſſe zu probieren; dann
wieder emige, und ſo immer fort, bis er ſie alle hatte.
Jch Narrmn gab ſie ihm, und hatte ihm auch den
Schluſſel zu meiner Schlafkammer gegeben, wenn er
ihn verlangt, ſo wenig war ich mit Arges vermuthend.

Antonie. Laß dir ſie wieder geben.
Jette. Das hab' ich auch gewollt; aber er ſag

te, er wollte ſie Jhnen ſelbſt einhandigen.
Antonie. Das wirds auch ſeyn. Du biſt

vielleicht daben ſchnippiſch geweſen?
Jette. Meynen Sie? O erkundigen Sie ſich

doch gleich darnach.
Antonie. Und wenn du dich mit einem Worte

vergangen (ab.)

Vierter Auftritt.
gJette.

Ja, ja, Sie werdens horen! Jch durfte wenig
ſtens nicht an ihrer Stelle ſeon. Mann! wollte ich
ſagen, was warſt du ohne mich Und du willſt mich
tyranniſiren? einſperren? Das iſt der Dank fur mei

ne—
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ne Großmuth gegen dich Wo du mir es nicht gleich
abbitteſt, ſo laß ich mich morgen von dir jcheiben.
Aber ware ich noch in ihn verliebt, da mußte ich ibhn
doch anders fangen? (mit ubertriebnen pathetiſchen Ge—
berden) „VBarbariſcher Gemahl, dem kemer gleich ge—
weſen, willſt du mich ſterben ſehn? Hier ninim den
Stahl und ermorde mich, oder ein bischen ge—
weint, bey Tiſche nicht gegeſſen; immer gekrankelt;

an nichts Gefallen gefunden, als an Weinen und
Beten; und wenn er ein Atheiſt iſt und das ſind
jetzt faſt alle Manner ihm ſo lange vorgewinſelt, bis
er ſelbſt aus dem Gebetbuche vorleſen muß: und will
er etwa daruber lacheln, ſich ereifern, und ihm ſeine.
ſchweren Sunden vorgeruckt. Jch will mein Leben
verwetten, in acht Tagen thut er, was man haben
will, oder er liegt auf der Baare.

Funfter Auftritt.
Antonie. Jette.

Antonie. (aroerlich und trautig) Ja, Jette; alle
Manner, keiner ausgenommen, ſind voll Zarllich
keit, indem fie uns das Joch ubern Hals werfen;
und voll gebieteriſcher Kniffe, wenn ſie uns darinn
haben.

Jette. Da haben wirs doch! Und wolten Sie
ſich ſo einſperren laſſen?Antonie. (ſproe) Nein, nein! Schmeichelev

und Liſt kann mich zwingen, nicht Gewalt. Doch
ſieh, wer klopft?

Sechſter.
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Sechſter Auftritt.

Vorige. Lauer.
Jette. Nur Herr Lauer. (Sie dankt ihm gani

kal?“ eber ſie gleich ſehr freundlich getzrußt.) (ab)
Lauer. (Antonie ſcheint ihli vor Kummer nicht ge—

wahr zu werden; darüber Autzt er, und ſtellt ſich hochſt be—
lorgt an) Meine verehrungswurdige Frau Schweſter!
in was fur einem Zuſtande? Jſt es erhort? und
niemand bey Jhnen? Nicht Jhr Gemahl, der ſor—
genloſe, der undankbare?

Antomnie. Beſſer, daß er nicht da  iſt.

Lauer. Alilo iſt es wohl gar ſein Werk?  (ſe
ſeufit nur darauf) O meine arme theure. Frau Schwea
ſter womit iſt Jhnen zu helfen Was ſoll ich  thun?
Wohin ſoll ich laufen?

Antonie. Seyn Sie auſſer Sorgen.
Laner. Kann ich? Ein giftiger Thau hat die

bluhendſte Roſe getroffen.
Antonie. Es iſt weiter nichts, als ein wenig

Aergerniß.
Lauer. Ein wenig, meine beſte Freundinn?

Sie wollen nur Jhren Gram in ſich ſelbſt verzehren.
Man lieſet ihn in Jhren ſchonen Augen, die nur
ein Boſewicht betruben kann. (Wilcht ſich die Chra
nen ab)

Antonie. Jch kann es freylich nicht mehr leug
nen; es trift ein, was Sie mir prophezeiht.

Lauer. Jch habe aber den Himmel zugleich an
gerufen, es nicht wahr zu machen.
NAnxtonie. Jch bin eine armſtlige Sklavinn ei—

nes Mannes geworden, der doch
Lau
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Lauer. Cmes Mannes, der Jhnen ſem gan—

zes Gluck zu danken hat; der Sie auf den Handen
tragen, der Sie als die Gottinn ſeines Glucks anbe—

ten ſollte.
Antonie. Jch habe das vergeſſen.
Lauer. Undank iſt ein ſo abſcheuliches Laſter,

ein ſo groſſes Der groſſe Gelehrte mit dem dicken
Bauche und den ſchielenden Augen, der letzthin ben
Jhnen aß, und ſo wenig ſprach, und doch ſo viel
trank: und wenn er ſprach, nur im Kathedertone
ſprach; der von Jhrem ſchonen Geiſt entzuckt war,
ob es gleich ſchien, als wenn ihn nichts entzucken
konne der ſagte: Undanck ware ein ſolch abſcheu—
lich Laſter, auf das die Geſetzgeber darum keine Stra

fe gelegt, damit es nicht ſcheinen ſollte, als konnten
die Menſchen ſo verrucht ſeyn.

Antonie. Soll mich dieß troſten? Jch wurde
endlich alle ſeine Harte erdulden konnen, wenn es
weiter fur ihn keine Folgen hatte; aber daß er ſich
die Strafe des Himmels und die Verachtung der
Redlichen zuzieht O Herr Lauer, wenn man das
von ſeinem Manne weiß!

Lauer. So muſſen ſeine Seelenkrafte, ſem
Blut und ſeine Nerven gelitten haben. Jſt er nicht
ſeit etlichen Wochen ſo duſtern, ſo verdrußlich, ſo un—
gern bey Jemanden, als er Jemanden um ſich hat?

Antonie. Mochte er doch, wenn es ihm beſſer
behagte

Lauer. Aber behagts ihm? Jſt es nicht wahre
Melancholie? Jrtzt ſchon in dem traurigſten Grade

der Wildheit, und bald vollige Raſerey.

An
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Antonie. Sie erſchrecken mich! Was kann ich

dabey thun? Rathen Sie mir.
Lauer. Meine preißwurdige Frau Schweſter,

meine naturliche Furchtſamkeit, mein groſſes Beden
ken, das ich dabey habe

Antonie. Mir nicht rathen?
Lauer. Ja! Rath man nach Jhrem Wunſche,

ſo heiſſen es meine Verlaumder Schmeicheley; und
rath man nicht, was Sie für das Beſte halten, ſo
verliere ich eben dadurch Jhr Vertrauen, wodurch
ich es zu gewinnen geſtrebt.

Antonic. Jch werde Aufrichtigkeit nicht mit
Undank vergelten.

Lauer. Jch erkenne mein Unrecht. Wenn Sie
keine Ausnahme ſind, ſo hat gar keine Statt. Ver—
geben Sie mir, mein Herz dachte nur an die gewohn
lichen Weiber.

Antonie. Keine Entſchuldigung, was rathen
Sie mir alſo?

Lauer. Etwas ganz unſchuldiges, Ormins eig
nes Beſte.

Antonie. Und das iſt? J

Lauer. Man brachte ihn in aller Stille, ohne
alles Larmen, gerades Wegs nach dem Jrrhauſe
Antonie. Wohin?

Lauer. Meine theureſte Frau Schweſter, in
aller Stille!

Antonie. Sie wollen ein Stadtmarchen aus
mir machen?

Lauer. Nicht doch, meine engliſche Frau
Schweſter! in der Stille, ohne alles Larmen, bey der
Abenddammerung, in einem zugemachten Wagen.

An
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Antonie. Verdient er keine anſtandigere Be—

handlung? kein beſſeres Mitleiden? Machen Sie
mich nicht ſo abſcheulich, als Sie ſind.

Lauer. Auserwahlte Frau Schwagerinn! es
iſt ja nicht ſo ſchlimm, es deucht Jhnen nur ſo.

Antonie. Meinen Mann ins Irrhaus zu brin
gen? Gift und Galle, daß Sie nur emen ſolchen
Gedanken haben durfen.

Lauer. Wer iſt der Unverſchamte, der das ge—

ſagt hat?Antonie. Haben Sie es denn nicht gleich den

Augenblick geſagt?
Lauer. Jch? Bewahre mich der Himmel dafur!
Antonie. Konnen Sie es laugnen?
Lauer. Sie haben ſich verhort, wertheſte Frau

Schweſter.
Antonie Was hatten Sie ſonſt geſagt?
Lauer. Man mußte ihn in Jhr anderes Haus

bringen.
Antonie. Hab' ich mich verhort, ſo verzeihen

Sie mir; aber ich wollte ſchworen, Sie hatten es
geſagt. Doch zu was in mein anderes Haus?

Lauer. Sehn ſie hier ſieht ſein finſterer
Geiſt die gleichgultigſte Sache fur die ſchwarzeſte

That an.
Antonie. Ja, das habe ich heute erfahren.
Lauer. Altſo um der Sicherheit willen, und vor—

nehmlich zu ſeinem Beſten, hielte man ihm ohnmaß
geblichſt ein paar Wachter Tag und Nacht, er moch—
te ſie wollen oder nicht, und einen rechtſchaffnen
Arzt. Sie konnen ihn auch zuweilen mit Jhren
Beſuchen erquicken, aber ja nicht oft. Denn die

ver
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perſteckten Krankheiten ſind gefahrliche Krankheiten,

und Jhr theures Leben konnte in Gefahr kommen.
Daher mußten Sie nicht allein, ſondern in Beglei
tung eines redlichen Freundes zu ihm gehn.

Antonie. Aber Herr Schwager, Sie ſind in
dem lacherlichſten Jrrthume von der Welt. Er iſt

ſo geſund, als wir.
Lauer. Sonach ſind Sie noch mehr zu bekla,

gen. Es iſt alſo die hochſte Bosheit von ihm. Doch,
ich will ſchweigen; ein unſichtbarer Schade iſt nur
ein halber Schade.

Antonie. Aber der verborgne Schade auch deſto
gefahrlicher.

Lauer. Sehr wahr! und der iſt ein gottloſer
Nachbar, der ſchweigt, wenn er aus ſeines Nach
bars Haus ungewohnlichen Rauch aufſteigen ſieht
Ormin, Jhr Ormin, Jhr undankbarer Ormin,
o du Ungeheuer der Undankbarkeit! Jn wenig
Tagen leſen Sie eine Schrift, die er wider Jhre
Tugend und Jhr exemplariſches Leben eingegeben, ei
ne Schrift, worinn er Jhnen Jhre Ehre ſtiehlt,
Jhre Ehre, theuerſte Frau Schweſter! Nahm er Jh
nen Jhr Vermogen, ſo nahm er fur ſich etwas, und
Jhnen nicht alles; Sie hatten noch Hoffnung, et—
was davon wieder zu bekommen, und das Vergnu
gen, ihm dadurch  geholfen zu haben; aber er ſtiehlt
Jhnen Jhren guten Namen; er ſtiehlt fur ſich nichts,
und Jhnen alles. Kurz ach geſchieden gee
ſchieden will er von Jhnen ſeyn.

Antonie. Nein, ſo ein ſchwarzes Herz hat er
nicht! und wenn ers hatte ſo ſoll er mir es ſelbſt

ſagen. (will abgehen)
Lauer.
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Lauer. Gehn Sie nur, gehn Sie nur, er

wird mich mit der heuchleriſchſten Verſtellung einen
tugner nennen. Thun Sie es nur! Es iſt zwar
ein ſchlechter Dank fur meine Dienſtfertigkeit, aber
uneigennutzige Dienſtfertigkeit hat ſolchen Lohn.
Sie verſchlimmern Jhre Sache dadurch mehr; aber
was ſchadts Jhrem gutherzigen Schwager machen
Sie doch eine boſe Stunde. Erniedrigen Su ſich,

bitten Sie, um was er nur bitten ſollte.
Antonie. Sie haben Recht Er verdient,

daß man ihn verachten lernt.

Siebenter Auftritt.
Vorige. Jette.

Jette. (weninerlich und leiſe) Madam, eben
ſagt mir Johann, daß der Herr alle Abendgaſte
abſagen laſſen, und befohlen habe, niemanden
ohne ſein Wiſſen zu Jhnen au laſſen.

Antonie. Niemanden?
Jette. Claut) Ja ja, Sie konnen mirs

glauben.
Antonie. Mich ſo zu beſchimpfen, ich hatte

ſie alle ſelbſt gebeten.
Lauer. Es wird noch beſſer kommen, Frau

Schweſter.
Antonie. Um ihm zum Poſſen will ich Ge

ſellſchaft haben. Jette, laß die Viſitenzimmet
zurecht machen. Und Sie, Herr Lauer, ſeyn Sie
ſo gutig, und holen Sie mir. meine Schweſter,
und den Herrn von Marwell. Die nehmen mirs

S nicht
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nicht ubel, wenn ſie auch auf der Hintertreppe zu
mir gefuhrt werden. Und ſind ſie einmal bey
mir, ſo will ich doch erwarten, was er thun wird.
(Jette ab.)

Achter Auftritt.
Antonie. Lauer.

Lauer. Ungluckliche, bedauernswurdige Frau
Schmeſter! Das iſt ſeine Zartlichkeit, ſeine Liebe,
ſeine Erkenntlichkeit. Dahinter iſt noch jemand an—
ders: vielleicht ein luderliches Frauenzimmer, dem
er ſich an den Hals geworfen. Jn Jhrem Um—
gange kann man ſo nicht werden.

Antonie. Vergiften Sie nicht vollends mein
teben.

Lauer. Jch lege alſo meine Hand auf den
Mund und ſchweige wenn ich auch Jhnen Jhr
ganzes Vermogen nehmen ſahe.

Antonie. Das hat er ſchon, das braucht er
nicht erſt zu nehmen.

Lauer. (wGottiſch) So ſind Sie ja aller
Muhſeligkeit uberboben! Denn das war ja immer
Jhre Rede, wenn ich.Sie aus rechtſchaff nem Her—
zen warnte, Orminen nicht zu viel Gewalt uber
das Jhrige zu laſſen.

Antonie. Jetzt nicht Spott; Rath, wenn
Sie mein Freund ſind!

Lauer. Jch rathe Jhnen lauter Dinge, die
ſo abſcheulich ſind, als ich bin.

Antonie. Konnen Sie nicht ein ubereiltes
Wort von mir vergeſſen?

Lauer.
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Lauer. Alles um Jhretwillen, großmuthige

Frau Schweſter. Doch ich weiß keinen befſern
Rath, als ihm vorzukommen.

Antonie. Nimmermehr! Jch habe einmal an—
gelobt, die Seinige zu ſeyu, und mihts, als das
Aeuſſerſte und der Tod, ſoz dieſes Gelubde brechen.

Lauer. Mieine beſte Frau Schweſter, Sie ver—
ſtehn mich heute vor lauter Kummer ganz unrecht.
Ware es moglich, Jhren ungetreuen Ormin zu ſei—
ner Pflicht zuruck zu bringen, wurde ich mir wohl
eine Muhe verdruſſen laſſen? Wenn icheſage, Sie
muſſen ihm vorkommen, ſo meyne ich damit nicht,

daß Sie zuerſt auf die Eheſcheidung klagen, ſondern
daß Sie ihm nur ſeine Abſicht, die er vbey ſeiner
Klage hat, vereiteln ſollen.

Antonie. Welche Abſicht hat er denn?
Lauer. Da haben wir das gute Herz; es denkt

ſich alles ſo edel, als es ſelbſt iſt. Seine Abſicht
iſt, daß ſie ihm zu Fuſſen fallen, und ihn um gna—
dige Wiederannehmung zu ſeiner Liebe beſchworen,
daß Sie ihm vor einer Menge Bekannter und Spot
ter heilig verſprechen ſollen, ſich ſeinen tyranniſchen

Befehlen wie eine Magd zu unterwerfen. Denti,
nach ſeinen Maximen, iſt die Frau die erſte Magd
im Hauſe; und der ganze Unterſchied zwiſchen bey
den, daß die Magd brechen kann, ſobald es ihr
nicht mehr anſteht, die Frau aber bis auf die letzte
Stunde des Lebens aushalten muß. Machen Sie
ſich nur gefaßt, morgen kriegen Sie eine Klage zu
leſen, oder vielleicht heute gar.

Antonie. Jch werde Sie nicht leſen; ich werde
auch nichts. dawider haben; es ſoll alles nach ſeinem

C 2 Wun—
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Wunſche gehen. Und ich bitte Sie, wenn Sie mich
lieben, reden Sie mmir kein Wort mehr davon, und
enden Sie dieſe ſchandliche Sache mit ſo wenig Auf—
ſehn, als moglich.

Zauer. Das will ich, meine theureſte Frau
Schwagerinn.

Neunter Auffttritt.
Vorige. Jette.

Jette. Madam, der Herr laßt mich nicht vor
ſich; und niemand will mir die Schluſſel zu den
Viſitenzimmern holen.

Antonie. Das iſt uber alle Geduld. Ganz
offenbar, daß er ſo eine abſcheuliche That im Schilde

fuhrt!
Lauer. Wurde ich mirs aus den Finaern

klauben Alſo, wertheſte Frau Schweſter,
cC bringt eine gedruckte und ausgefüllte Vollmacht hervor)
belieben Sie Jhren werthen Namen unter dieſe
Vollmacht zu ſetzen.

Antonie. (nimmt ſie hin und beſiebt ſie) Dar—
runter? (lieſet.)

Lauer. Ja, darunter; nebſt Jhrem Siegel
Uebes Jettchen, Siegellack und Pettſchaft. Jeite
holt und bringt es.)

Antonie. Ormin verlangt von mir geſchieden

zu ſeyn?
Lauer. Freylich, und Sie mußten die Klage

ſchon haben, wenn alles ſo ſchnell gienge, als es
von Rechtswegen gehen ſollte.

Antonie. Es hilft nichts mehr, einen Weg der
Gute einzuſchlagen?

Lauer.
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Lauer. Nichts, Frau Schweſter.
Autonie. Kann auch dieſer Unterſchrift auf

keine Weiſe uberhoben ſeyn?
Lauer. Nem oder Jhre Ehre, Ruthhe und Zit—

friedenheit iſt hin.
Anronie. Nun ſo ſeys! machen Sie aber ja

nicht ebher Gebrauch davon, bis Sie ſeine Klage
geſehen (ſchreibt) Vor Jahr und Tag batte man
mir ſagen ſollen, daß ich ein ſolches Papier wurde
unterſchreiben muſſen. Kann ich aber dafur? Er,
er fangt ja den Tanz ſo plump an; je nun, endige
er ſich auch ſo! Jetzt will ich zu ihm gehn
(nachdeni ſie nachgebacht) nein, ich will mir nichts
davon merken laſſen; doch die Schluſſel zu den Vi—

ſitenzimmern ſoll und muß er mir geben. (ab)
Laner. Schon, meine beſte Frau Schweſter:

von der Klage aber laſſen Sie ſich bey leibe noch
nichts merken.

Zehnter Auftritt.
Jette. Lauer.

Lauer. Schones Jungfer Jettchen, hat Sir
nicht Mitleiden mit Jhrer Heurſchaft?

Jette. So viel, daß ich es in Hulfe zu ver—
wandeln wunſchte.

Lauer. Sie hat em allerliebſtes Herz; iſt ein
rechter Troſt meiner lieben Schwagerinn. Bleib Sir
ſo, und Sie wird belohnt werden. Nicht wahr,
Sie kann beſchworen daß Ormin Jhre Herrſchaft,
geſchimpft, verflucht und geſchlagen hat?

C3 Jette.
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Jette. Nein, das letzte nicht: und hatt' ich

dergleichen von ihm geſehn, ich hatte mich nicht hal—
ten konnen, ihm die Augen auszukratzen. Am
Willen mag es wohl nicht fehlen.

Lauer. Liebes Jettchen, ſchlagen wollen, und
nicht ſchlagen konnen, weil man daran verhindert
wird, iſt der Gerechtigkeit ſoviel, als geſchlagen
haben. Wille und Vorſatz zu emer boſen That,
iſt ſchon eine bosſe That. Nun ſagt Sie ja ſelbſt,
er hatte ſich an Jhrer Frau vergangen, wenn er
nicht vermuthet, Sie wurde Jhre Herrſchaft ver—
theidigen. Alſo iſt es ja ſoviel, als wenn er ſie
geſchlagen.

Jette. Wahrhaftig?
Lauer. Friylich, Jettchen.
Jette. Das mochte ich denn doch nicht beſchworen.
Lauer. Sie kann doch wenigſtens beſchworen, daß

Ormin Jhre Herrſchaft geſchimpft und verflucht hat.

Jette. Mit gutem Gewiſſen kann kein argerer
Fluch und Schimpf auf eine Frau erdacht werden,
als ihr vorſchreiben, befehlen wollen. Alle ubrigen
Fluche gegen uns ſind verzeihlich; aber dieſen ver
zeiht keine kluge Frau. Fur was hat man Geld,
Verſtand, Schonheit? Hundertmal fur einmal,
Herr Lauer, beſchwor ich das; darauf verlaſſen
Sie ſich. (ab.)

Eilfter Auftritt.
Lauer.

Nun habe ich den Topf, (auf die Vollmacht jeigend.)
worinn es kochen ſoll. Und wenn dem weiſen

Or
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Ormin der Fraß daraus bekommt, ſo ſoll er mir
noch eine Ohrfeige geben. Aber wenn meme nar—
riſche eitle eingebildete Schwagerinn gegen mich
falſch wurde? wie do! Ein Narr traue einer
Narrinn. Je nun! ich bringe ihm doch ſchon den

Dolch ans Herz; und bey einem Blite, wir das
ſeinige, wird die Wunde von ſelbſt todtlich. Die
Erbſchaft ſoll mir nicht entgehn, es koſte was
es wolle.

.dò3J]J

Dritter Aufzug.
Erſter Auftritt.

Von Marwell.
Hier bin ich wieder, trotz memes feſten Vorſa—

tzes, nicht wieder herzukommen. Auf weſſen
Antrieb? Auf eines Schurkens, dem ich ſeine Kaſta—
nien aus dem Feuer langen ſoll! Ha, daß wir
unſere Thorheit ſo gern zu einer unvermeidlichen
Folge von eines andern Thorheit machen! Er
ſollte mich nicht hieher bringen konnen, und
wenn ein ganzes Serail mit jungen Circaſſerinnen
da ware Antonie! Aber was will ich von
ihr? Umgang? Wer hat mir ihn gewahrt?
Ormin nicht, und mein zu haufiger Umgang mit
ihr wird ihm vielleicht anſtoßig. Vielleicht raunt
dieſer Schleicher Orminen ſelbſt etwas ins Ohr,
unterdeſſen, daß er unſer Feuer zu nahern ſucht.

C 4 Fort
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Fort alſo! Oder die Geſetze der Ehre, des
Umgangs und der Freundſchaft verbinden mich
dazu.

Zwehter Auftritt.
Von Marwell. Antouie.

Antonie. (auf Marwelln gehend) Herr von Mar—

well, ich bitte um Vergebung, daß Sie haben
warten muſſen Sie ſind doch nicht ſonſt belaſtigt
worden?

Marxwoell. Nein, Madam. Jhr Hannchen
winkte aus dem Fenſter meinem Kutſcher, an der
Hinterthure au halten. Sie kam mir darauf ent—
gegen, und fuhrte mich eine Treppe, die ich ſo lange,

als ich das Gluck Jhres Umgangs genieſſe, noch
nicht geſtiegen bin.

Antonie. Verzeihen Sie mir; mein ganzes
Haus hat ſich umgekehrt.

Marwell. Altſo doch keine falſche Erzablung
von Herr Lauern, ſo gefahrlich er fie auch gemacht?

Antonie. Scheint er Jhnen verdachtig?
Marwell. Jch weiß nicht, Madam!
Antonie. Da ich auf ihre Freundſchaft rech—

nen kann, ſo rechne ich auch auf Jhre Aufrichtig—
keit, Herr von Marwell. Jch geſtehe Jhnen gern,
daß mir der theure Herr Lauer ſonſt nicht die beſte
GSeele geſchienen.

Marwell. Mir auch.
Antonie. Er hat von Natur eine Bereitwillig—

keit zu dem, was gute Herzen ſo ungerne thun;
viel—
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vielleicht iſt aber dieſes bey ihm ein Fehler der Erzie—
hung. Wenigſtens ſchien er an meinem Verdruſſe
ſo inniges Antheil zu nehmen, daß ich mich mit ihm

ganz ausgeſohnt.
Marwell. Kann dieß innige Antheil ſich nicht

auf ſchlechte Abſichten gründen.
Antonic. Auf ſeinen Eigennutz, meinen Sie?

aher der findet hier auf alle Falle keme Nahruna.
Marwell. Jch weiß nicht, Madam, ob

Dritter Aufttritt.
Vorige. Leonore.

Antonie. Ha, meine liebſte Schweſter!
Cumarmen ſich.)

Leonore. Du biſt ja nicht ſo ſchlinm daran,
als mir mein Mann geſagt. Zum wenigſten in der
beſten Geſellſchaft. (indem ſie Marwelln das Kompliment

machto Da laß ich mich ſelbſt mit einſperren.
Ueberdieß ſind das, was mir mein Mann von Dir
erzahlt, Abwechſelungen des Eheſtandes, die man
gewohnt wird, wie der Schiffer Wind und Sturm.

Antonie. Troſt uber Troſt!
Leonore. Sey ja damit zufrieden; denn bey

genauer Unterſuchung mochteſt Du ihn vielleicht
nicht verdienen. Doch daß Dein Mann Recht hat,

bleibt unter uns, und er ſoll ſich auf der Stelle
mit Dir ausſohnen, oder zweyer Schweſtern Zorn
fu hlen.

Antonie. Wer will Dich aber unter uns zum
Ausſohner? Deim Mann etwa?

C5 Le
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Leonore. Giewiß der nicht! Geht es nach deſ—

ſen Reden, ſo iſt unter cuch zeitlebens Friede und
Einigkeit, das heißt, ihr ſeyd geſchieden. Aber,
liebe Sehveſter, das ſind Traumereyen. Die
Manner taugen uberhaupt nichts, das iſt wahr:
es verſiebt ſich, Herr von Marwell, die Eheman—
ner. Aber der Deinige iſt doch noch von den Be
ſten; und das Beſte einer Sache bleibt doch immer

noch das Beſte. Und wer wird ſich muthwillig
um das Beſte bringen.

Anconie. Jch bitte Dich, menge Dich nicht darein.

Lecnore. Zu was haſt Du mich alſo kommen
laſſen?

Antonie. Zur Geſelſchaft.Leonore Was wollen wir aber thun Strei—

ten? Diſputiren? Das iſt gemein Gahnen
und Kaffee trinken, und ſeine Nachbarn und Be—
kannten verklatſchen, hab' ich ſchon drey Tage hinter
einander gethan. Was alſo? Lombern? Zwar auch
oft genung, aber doch iſt es unterhaltender. Oder
wollen wir Whiſt ſpielen? Aber dazu gehort ein
Vierter. Und den will ich gleich bringen. (ab.)

Vierter Auftritt.
Antonie. Von Marwell.

Antonie. Wo lauft ſie nun hin Konnen
Sie glauben, daß wir niemals uneinig ſind, als
wenn ich uber meinen Mann klage.

Marwell. Weil ſie wohl ſieht, daß Sie ſcher
zen, wenn Sie nicht mit ihm zufrieden ſcheinen.

Er
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Er iſt ja der edelmuthigſte, der leutſeligſte Malmn

von der Welt.
Antonie. Ein anderes Ding in Geſellſchaften,

ein anderes Ding in ſeinen vier Pfahlen. Cuch
Herren lernt man nur in den letztern kennen. Wenn
ich noch daran denke, wie er war, und wie er jetzt
iſt. Mein erſter Mann hatte noch ſo viel Achtung
fur ihn, und empfahl nur ihn noch auf ſemem
Sterbebette. Jch kann auch nicht laugnen, er nanm
ſich meiner ſo eifrig an, ehe er wußte, daß ich ivn

liebte; und ich hab ihm meine Haud mehr angebo—
ten, als wunſchen laſſen; ob mir es aleich meine
Verwandten ſehr verdachten; weil ſie die Uebe nicht

ſo verblendete, wie mich.

Marwell. Aber deſto mehr Neid und Miß—
gunſt! O man mußte die lieben Verwandten nicht

kennen.
Antonie. Kann ſeyn; genug er war kaum

mein Mann, ſo war er auch mein Widerſacher.
Jch wollte den Handel meines erſten Mannes nicht
fortſetzen; er aber wollte, und bey ſeinein Wollen
bliebs. Jch wollte, er ſollte ſich einien Titel karnfen,
oder eine Ehrenſtelle ſuchen, er wollte aber nicht:
und um mit ihm glucklich zu leben, muß ich mir
am Ende alles gefallen laſſen.

Maarwell. Das beſte, Madam, was man bey
ſolcher Gelegenheit thun kann.

Antonie. Doch heute hat er aber wozu
eine eckle Erzaplung von Hausgezanke? Zudem wird
Jhnen mein Schwager wohl alles erzahlt haben.

Marwell. Ja, Madam, und mut einer Ueber
treibung, die ich blos fur ſeine Erfindung halte.

Wie
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Wie konnte es moglich ſeyn, daß Ormin Sie nicht
mehr liebte?

Antonte. Es iſt aber doch ſo, und ich habe
hundert Beweiſe, daß er mich nicht mehr liebt.

Miarwell. Und dieſe ſind.
ZAutonie. Einer fur alle, ſein Betragen; und

Jhnen kann ich es wohl ſagen, er will ſich
von mir ſcheiden laffen.

Marwell. Ormin? von Jhnen? fich ſcheiden
laſſen, ſagen Sie? ſich ſcheiden laſſen? Laures
Wunſch mag es ſeyn. Er ſucht daher alles auf, was,
Sie beyde am meiſten erbittert. Selbſt Ormins
groffe uebe zu Jhnen, Jhr Hang zu Geſelilſchaften
und Ergotzlichkeiten, giebt ihm Stoff dazu Ma—
dam, ich bin uberzeugt, alles iſt bey Jhnen vollige
Unſchuld: aber Liebe iſt in ihrem großten Grade
Eiferſucht. Traun und Mißtraun iſt eine Gabe, die
man nicht allezeit zur rechten Stunde hat. Aus die—
ſem Geſichtspunkte ſehn Sie Jhren Gemahl an, und
Sie werden keinen Unwillen auf ihn werfen.

Funfter Auftritt.
Vorige. Jette. Lauer.

Jette. Ha ha ha! Bey allem Verdruß, den
Sie haben, ſetzt es doch noch recht zu lachen ha
ha ha!

Antonie. Was giebts denn? Durfen wir
wenigſtens nicht mit lachen?

Jette. O ja, Madam, es iſt gar zu poßier—
lich: Erſt ſtand Herr Lauer eine gute Weile vor

unſe—



ein Luſtſpiel. 45
unſerer Thure; denn kam des Herrn Bedienter her—
aus, und fraqgte ihn, wer er ware, und ſchluq ihm
die Thure wieder vor der Naſe zu.

Lauer. Ja ja, ſo ungebuhrlich begegnet man
Jhren Freunden.

Jette. Alsdenn brachte er ihm die Antwort,
kein Lauer durfte mehr herein. Jch erbarmte mich
alſo uber ihn, nahm ihn in der Hinterthure auf, und
fuhrte ihn den Gang ha ha ha! es war gar zu
luſtig, wie er ſich umſah, wie er zitterte, wie er
ſchlich o es ließ ihm gar zu drollig Madam,
Sie hatten lachen muſſen, und hatten Sie auch in
Thranen geſchwommen.

Lauer. Schlecht genung, daß ein angeſehner
Mann hier nicht ſicher iſt.

Jette. (TChut als wenn ſies Antonien heimlich ſagen

wollte, ſpricht aber laut. Es hat ſchon ſo was auf
die Backen geſetzt.

Lauer. (auffahrend.) Unverſchamtes Ding!
Marwell. Herr Lauer, ſie weiß es von nin.
Lauer. Meine wertheſte Frau Schweſter, ein

Wort allein! Nun iſt alles in Ordnung. Der
Advokat hat eine Vertheidigung aufgefetzt, die
Hande und Fuße hat.

Antonie. (laut.) Herr von Marnell will
nicht glauben, was ich ihm aeſagt. Hat Ormin nicht
auf die Scheidung geklagt?

Lauer. AUllerdings.
Marwell. O weiſen Sie mir doch dieſe Klage,

Herr Lauer.
Lauer. Ja die tragt man auch in der Taſche,

damit gottloſe Zungen eine rechtſchafne Dame ſtadt

kundig machen. Mar
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Marwell. Haben Sie denn geleſen, Madam?
Antonie. Nein, und ich will ſie niemals leſen.
Marwell. Aber, Madam, war es nicht gut,

Sie verſuchten erſt mundlich ihm ſein Unrecht vor—
zuſtellen, und benuhmen ihm allen Argwohn, den er
wider Sie gefaßt bhaben kann?

Lauer. Da kame ſie an. Er hat ihr vorhin ſo ubel
ſchon mitgeſpielt, was wird er nicht vollends jetzt thun.

Marwell. Nicht alles ſo ſchlimm gemacht,
Herr Lauer.

Lauer. (heſtia.) Sie wollen es nicht glauben,
daß Ormin ſie heute ſo gemißhandelt 7 daß er ſich wie
ein Unſinniger aufgefuhrt?

Marwell. Wollen Sie mir erlauben, mit
Jhnen allein darüber zu ſprechen?

Antonie. (verlegen) Warum nicht (fur ſich)
Wenn ich ihn nur in ein anderes Zimmer fuhren
kann! Jette, haſt du das gethan, was ich dir be
fahl?

Jette. Eben wollte ichs Jhnen ſagen, Madam,
daß der Herr den Schluſſel zu den Viſitenzimmern
geſchickt hat. Hannchen wird ſchon alles ubrige
beſorgen.

Antonie. Nun ſo komuen Sie, Herr von
Marwell; und Jhnen, Herr Lauer, danke ich noch—

.mals fur Jhre Muhe. (alle ah bis)

Sechſter Auftritt.
Lauer.

Der ihnen mit Erſtaunen und Zorne nachſieht.) Jmmer

hin, meine narriſche Frau Schwagerinn! Berath—
ſchla-
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ſchlagen ſie ſich nur, wie ſie wollen. Was habe
ich viel zu fürchten? Ausreden laßt ſie ſich ſo leicht
nichts, was ſie ſich einmal in den Kopf geſethzt. Und
was Marwell mir bey ihr ſonſt ſchaden konnte, will
ich ſchon mit Gegenſchaden abwenden.

Siebenter Auftritt.
Leonore. Lauer.

Leonore. Freue dich, mein Lieber! freue dich!
Ormin hat das edelſte Herz. O wie lieb iſt mirs,
daß ich Vermittlerinn geweſen.

Lauer. (heftig und verdrußlich) Freue dich, freue
dich! meine uebe! Noch weiß ich nicht, was bu
willſt.

Leonore. Als wenn du mir nicht geſagt, daß
ſich Ormin mit meiner Schweſter entzweyt.

Lauer. Und daruber ſoll ich mich freuen?
Leonore. Nein, daß er ſo bereit war, ſich zu

verſohnenz daß er es nicht ſo gemeynt, wie ſies auf
genommen; daß er ihr Vergnugen und Gzeſellſchaft
gar nicht wehrt; ſondern ſie nur dabey um Beob—
achtung gewiſſer Einſchrankungen bittet. Und das
wird meute Schweſter gerne thun.

Lauer. Freue dich, freue dich, mein Herzens—
frauchen! Du haſt ein Stuckchen nach deiner Art
gemacht.

Leonore. Was fehlt dir denn? warum ver—
drußlich? warum auf mich?

Lauer.
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Lauer. Nicht doch, freue dich, freue dich

Du biſt eine Narrinn.
Leonore. Leb wohl! (ab.)

Achter Auftritt.
Lauer.

Mich freuen zu ſollen, daß ſie meinem Plan ge
rade entgegen arbeitet! Das weibliche Geſchmeiß, es

iſt uberall, und doch allenthalben zur Laſt! es kann
tuchts helfen, und doch muß man es zur Gehul—

fiun nehmen.

Reunter Auftritt.
Lauer. Jette.

Jette. Sie noch hier, Herr lauer?
Lauer. Jhr zu dienen, artiges Jettchen. Sitzen

ſie ſchon am Spieltiſche, oder plaudern fle noch?

Jette. Nein, aber ſie werden ſich nun wohl
ſetzen.

Lauer. Alſo haben ſie vorher geplaudert?
Jette. Was ſonſt?
Lauer. Und was denn?
Jette. Ja allerhand, bald laut, bald heimlich.
Lauer. Heimlich Marwell und meine Schwa

gerinn heimlich?
Jerte. Damit ichs nicht horen ſollte.

Lauer.
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Lauer. Ach Sie leichtfertiges Jetichen! Sie hat

leiſe Ohren; Sie kann durch die Waud munkeln horen.

Jerrte. Wie verſtehen Sie das?
Latter. Daß Sie ſchlau, fein, aber auch recht—

ſchaffen :ſt. Sage Sie mir ſelbſt, ſcheint es Jhr
nicht wieder allen Wohlſtand, wenn Jhre Herrſchaft
und Marwell ſo vertraut mir einander thun?

15. Dr eg penn er ihr nur nicht
gar boſe Anſchlage giebt.

Jette. Konnen ſie ſchlimmer ſeyn, als die Jh—
rigen?

Lauer. Das iſt grober Spaß.
Jette. Mein volliger Ernſt.
Lauer. Hore Sie, nicht unverſchamt!

Jette. So laſſen Sie mich zufrieden, und fra
gen Sie nicht ſo viel!

Lauer. Potz Stern! Sie iſt heute nicht aufge
radumt; ich. nierk es. Mir geht es oft ebeurſo. Da
her hat mir mein Arzt etwas verſchrieben. Probite
Sie, ob es Jhr auch hilft; mir und andern hat es
in dergleichen Umſtanden zar oft geholfen. (giebt ihr
ſeine Doſe)

Jette. Cnimmt ſie, ſchuttet ſie aus, und will ſie u
tuck geben) Wie viel bin ich Jhnen dafur ſchuldig?

Lauer. Nichts, Jettchen.
Jette. Und die Doſe?
Lauer. Und die goldne Doſe kann Sie auch

behalten.Jette. Jſt Sie von Gold? Gewiß?
Lauer. Das ſieht Sie.
Jette. So dank ich Jhnen.

D Lauer.
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Lauer. Sie iſt ein recht gutes Madchen.
Jette. Was muß daran ſeyn, denn ich mag

Sie nicht leiden.
Lauer. Sdchackerinn!

Jette. hm!Lauer. Ueber was reden ſie denn ſo insgeheim
mit einander, Marwell und Jhre Herrſchaft?
Mir kann Sie es immer ſagen; meine liebe Frau
Schwagerinn vertraut mir es doch.

Jette. Das glaube ich ſelbit; darum will ich
ihr auch nicht vorkommen: ſie konnte es ubel neh

men.
Lauer. Auf meine Verſchwiegenheit kann Sie

Staat machen.
Jette. Zumal, wenn Sie nichts zu verſchwei

gen haben. Jhre gehörſame Dienerinn.

Lauer. Jette! Jette!Jette. urucktommend.) Auch vielen Dank fur
Jhre Doſe. (ab.)

Zehnter Auftritt.
Lauer.

Meine Doſe ware ich los, mit der ich einen Dieb
vom Galgen und einen Biedermann an Galgen brin—

gen konnen. Bis zu dem Geſinde herrſcht der ſcho
ne Kunſtgriff, ungeſcheut zu nehmen, und nichts
dafur zu thun.

Eilf—

am
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Eilfter Auftritt.

Lauer. Gormann.
Gormann. Soin tiefen Gedanken, Herr Lauer?
Lauer. Ach mein allerliebſter Freund! (hn um—

armend) Welches Vergnugen, Sie wohl zu ſehn!
Und Dero verehrungswurdige Frau Gemahlinn be—
finden ſich auch wohl?

Gormann. Geſund und wohl.
Lauer. Welche Freude! welche Freude! Und

noch groſſere Freude fur mich, wenn ich Sie dieſen
Sommer in meinem ſchlechten Garten zu bedienen
die Ehre hatte haben konnen.

Gormann. Mein Herrauer, es hat ſich nicht
wollen thun laſſen.
Lauer. Freylich haben Sie viele und wichtige

Geſchafte; zudem ſind Sie der beſte Hausvatervon
der Welt; bleiben am liebſten bey den Jhrigen. Sie
haben es auch Urſache. Ein Vater von ſo liebens—
wurdigen Tochtern Scharlottchen iſt ein wahrer
Engel

Gormann. Derr aber noch ſehr am Irrdiſchen
hangt; denn eheſtens wird der Engel Frau ſeyn.

Lauer. Welche Wolluſt fur einen Vater! Jhr
Brautigam, Herr Solter, iſt ihrer wurdig.

Gormann. Meine Frau und Tochter ſagens;
und da ſie vollends einſtimmen

Lauer. Wenn es nach Verdienſten geht, ſo
muß er Miniſter werden. Er iſt das leibhafte Ab—
bild ſeines Schwiegervaters. Aber meinloſes freund—
liches Heinriettchen iſt doch auch noch wohl?
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Gormann. Ja.Lauer. Sie ſpielt den Flugel mit unausſprech

licher Anmuth, undiſt der Augapfel Jhrer frommen
Tante; welche boch auch bey allem Wohlſein iſt?

Gormann. Ja doch, mit Schreiber, Be—
dienten, Kochin und Madchen.

Lauer. (vor ſichh Der Grobian! Meiner
Freunde Wohlergihen iſt mein eignes. Die Freund—
ſchaft, die Freundſchaft!

Gorniann., Jſt Ormin auch Jhr Freund?
Lauer. Mein Buſenfreund; und wurde es ſeyn,
wenn auch keine Schwagerſchaft unter uns ivare.

Gormann. Wirklich ihr Freumdi?
Lauer. Wirtlich ihr Freund?

Lauer. Wur konnen keinen Tagohne einander leben.
Gormautmn. Als ein vertrauter Freund von ihm,

haben Sie. doch bemerkt, wie er mit ſeiner Frau un—
ter vier Augen lebt?

Lauer. Unter vier Augen? Wer weiß. das?
Das menſchliche Herz iſt tief. Aber unter ſechs und
mehr Augen ſind ſie ein rechtes Ehemuſter.

Gorniann. Jch muß es Jhnen nur gerade her
ausſagen, Herr lauer, ich habegehort, ſie will auf
die Scheidung klagen.

Kauer. Was Sie ſagen! Unmoglich, ſie lie
ben ſich ja wie Turteltauben. Daß er heute ein wenig
ſein Hausweſen verandern wollen; daß ſie kunftig
keine Geſellſchaften mehr haben noch aeben ſoll; daß
er alles unter ſeinen Beſchluß genommen; das weiß
ich: aber ſie wird nachgeben; und dachten Sie nicht,
daß ſie ſo wieder eines Sinnes werden konnten?

Gormann. Wenn kein niedertrachtiger Rath
geber dazwiſchen tritt.

Laner
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Lauer. Alſo hat ſie einige?
Gormann. Niirtthmaßen Sie auf Niemanden,

Herr Lauer?Kauer. Muthmaßungen die Menge; aber irren—

iſt menſchlich.
Gormann. Erklaren Sie ſich doch.
Lauer. Es iſt ein volliger Bewejs da, daß von

Marwell kennen Sie ihn?
Gormann. Dem Namen und der Perſon nach.
Lauer. Soo lernen Sie ihn auch ſcinem Charak—

ter nach erkennen. Er iſt ein Abentheurer, ein adli—
cher Mußigganger, deſſen ganze Beſchaftigung Be—
luſtigung iſt, und der von Fanulie zu Familie herum
ſchmauſet, der nirgends zu Hauſe iſt, und dem es
gleichviel iſt, wo er einmal zu Hauſe ſeyn wird.

Gormann. Daßich nicht gehort hatte. Man
ruhmet ihn als einen feinen Mann und guten Ge—
ſeliſchafter, der frey und unabhangig bey geringem
Vermougen leben will.

Lauer. Aber gern groſſes haben mochte. Sein
Aeuſſerliches iſt nicht ſchlecht. Er verſteht meiſter—
lich die Kunſt, nach dem Munde zu reden; ſich bis auf
die Erde regelmaßig zu bücken; offenherzig und wohl
meynend zu thun, und es doch mit keiner lebenden
Seele rechtſchaffen zu meynen. Dieſes alles zuſam—
men genommen, ſo iſt offenbar, daß von Marwell,
der meine Schwagerinn auf alle Balle bringt, in alle
Geſellſchaften fuhrt, die uber ihren Stand ſind, kei
ne gute Abſichten haben kann.

Gormann. Galanterie! weiter nichts.
Lauer. Aber Galanterie iſt der Anfanug, und Be
trug das Ende. Mein wertheſter Herr Gormann,
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ich wollte einen Eid darauf thun, ſo ſchwer ich auch an

eine ſolche Sache gehe. Wer kann denn anders ihr
Verfuhrer ſeyn? Und einen Verfuhrer hat ſie doch,
ſagen Sie ſelbſt. Jhnen zur Freundſchaft, und wi—
der meine Gewohnheit, will ich mich doch genauer
darnach erkundigen.

Gormann. SEs geſchieht mir ein wahrer Ge—
fallen.

Lauer. Und mir das großte Gluck, wenn ich
Jhnen einen Gefallen thun kann. (umarmt ibn und
geht ab.)

Zwolfter Auftritt.
Gormann.

Wenn er nur nicht ein Schurke mit iſt! Aber doch
Marwell es iſt nicht ſo ganz ohne. Sollte er
wohl den teufliſchen Anſchlag haben Jch weiß zu
verlaßig, er hatte eine in allem Betracht eben ſo gute
Parthie thun konnen, und hat ſie nicht gethan. Aber
ein Uebermuthiger iſt ſor was er haben kann, das
eckelt ihn an, und was ihm nicht gehort, ſucht er
ſtets.

Dreyzehnter Auftritt.
Gormann. Ormin.

MGormann. cder Ormin nach Antoniens Zimmer gehn

ſieht) Freund, wohin daß Sie mich nicht einmal
ſehn?

VOr
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Ormin. Zu meiner Frau in ihr Spielzimmer.

Jch habe ihr meine Geſellſchaft verſprochen; kom—
men Sie mit.

Gormann. Nur erſt ein paar Worte allein
mit einander.

Ormin. Aber nicht von Standhaftigkeit, von
Grundſatzen, Ordnung und allem, woruber die ga—
lante Welt ſo witzig iſt; ich will von nun an meine
Tage im Gerauſche der aroſſen Welt zubringen.

Gormann. Da, wo Jhnen ſonſt Zeit und
Weile lang wurde?

Ormin. Ja, da! Mein guter Gormann, heu—
te fruh dachte ich freylich noch wie Sie. Jch woll
te die Welt genieſſen, ohne daß es mich gereuen ſoll—
te, ſie genoſſen zu haben; aber alles hat ſich emport:
ich bin ubertrotzt und uberſchmeichelt worden. Kurz

ich will es abwarten, bis meine Frau ſelbſt ſieht, daß
ſie auf dem unrechten Wege zur Gluckſeligkeit iſt.

Gormann. Und ſelbſt daruber auf dem unrech
ten Wege Jehn.

Ormin. Meynen Sie? Aber man muß doch al—
les verſuchen. Simple Hausmittel erſparen uns oft
ſtarke Arzneyen.

Gormann. Verliebter!
Ormin. Jn ſeine Frau! iſt das nicht gut?
Gormann. Wenn nur nicht ihre Gegenliebe

Traumerey ware.
Ormin, Ein Gluck ſich traumen, iſt doch ein Gluck.

Gormann. Aber kann man immer traumen,
muß man nicht auch denken?

Orniin. Denken! nur denken, daß uns eine Glu—
ſeligkeit nach. der andern unwiederbringlich dahin iſt.
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Gormann. (Er zeigt ihm ein Papier.) Leſen Sie!

Jch komme auf eine ſonderbare Art dazu. Jch ſand
es bey dem Hof-Fiſcal Galler, ich entwandte es ihm
ſo zu ſagen, und hatte es ihm nicht entwenden kon
nen, wenn ich ihn nicht verſichert, dahinter ſey ein
Betruq. Denn es iſt von Jhrer Antonie.

Oimin. (ceſieht es erſt lange) Eine Klage!
Eine Eheſcheidungsklage von ihr Gegen mich?

Gormann. Leſen ſie nur. Cindem Ormin lielet)
Vielleicht iſt Gleichgultigkeit ſein Arzt. Sie iſts zu
weilen ſowohl bey dem zu Glucklichen, als bey dem

zu Elenden. (Ormin auſſert alle Bewegungen des Er
ſtaunens und der Wuth) Aber nein! bey ihm nicht
Antonie erbitterte mich, er aber bricht mir das Hherz.
Wehe dem Kranken, deſſen Arzt jeden zu thuenden
Schritt ſelbſt fuhlt. Ware er mir doch gleichgultig,
wie der Ausgang eines Proceſſes zwiſchen zwey gleich.
boßhaften Schurken.

Ormin. (6Giebt es ihm juruk.) Da!
Gormann. (Nach einter Pauſe) Mein Freund,

oder nie der meinige geweſen.
Ormin. Freund! Uebe! Worte ohne Sinn!
Gormann. Was denken ſie itzt?
Ormin. Nichts und wunſchen Sie mir,

daß ich niemals denke. Mein armes Gehirn!
Gormann. daſſen ſie uns ſpatziren fahren,

und die Sache uberlegen.
Ormin. Wie ſelten bricht man da den Hals!
Gormann. So wollen wir reiten?
Ormin. Aber in Eins jagen; Berg auf, Berg

unter!
Gormann. Wer ſeinPferd liebt, konmt nicht mit.

Or
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Ormin. Uiben die Menſchen die Pferde, und

lieben ſich ſelbſt nicht.
Gormann. Wohin mit Jhren Gedanken,

Ormin?Ormin. Sie haben Recht, lieber geſchlafen!
So werden die Gedanken zu Traumereyen.

Gormann. Schlafen!Ormin. Ja, und ich will dabey traumen, wi
meine Frau mit dem großten Vorlegemeſſer mir die
Gurgel abſchneiden will, und da es nicht ſcharf ge—
nung iſt, wie ſie es wetzt, und es noch immer weni—
ger ſchneidet. Jch werde von Herzen lachen, und
trotz alles meines Lachens ruhig ſchlafen.

Gormann. Horen Sie mich!
Ormin. Nein, ich will allein ſchlafen.
Gormann. Aber
Ormin. Zum Henker, ich will allein ſchlafen;

allein! Allein ſchlafen, allein eſſen, ſtets allein ſeyn;

das iſt Gluckſeligkeit. Wer nicht allein ſchlafen
kann, der ſchlafe bey meiner Frau.

Gormanni. (Nachdem ſich Ormin von ihm losgeriſ

len) Otto, Otto Johann, Johann Frie—
drich, Johann, Otto

Vierzehnter Aufttitt.
Gormann. Antonie.

Antonie. Was fur Geſchrey? Um Verge
bung, Herr Gormann, was iſt es denn?

Gormann. Nichts, nichts.
Antonie. Aber, lieber Gormann, ich bitte Sie!

D 5 Gor



58 Die reiche Frau,
Gornann. (inmmer kalter und verachtlicher gegen ſie)

Nichts, nichts.
J Antonie. Und um Nichts Nichts rufen Sie

das ganze Haus zuſammemn?
Gormann. Wenn Sie es durchaus wiſſen

wollen, Madam, nun ſo wiſſens Sies: ein guter
Mann gramt ſich uber die Untreue ſeiner narriſchen
Frau. Und wer die Frau iſt, erfahren Sie bey

J Ormin. Laſſen Sie ihn ja nicht allein!

BVierter Aufzug.

Erſter Auftritt.
5 Antonie. Jette. Lauer.

Jette. Madam, es iſt alles vergebens, er laßt

jf

ſich; Johann thut auch,

wenn vor ſeinem Maule zehn Schloſſer laggen. Mit
knapper Noth hab' ich von ihm haraus gebracht, daß

der Herr die ganze Nacht nicht zu Bette gekommen,
immer geſchrieben, und einen Coffre eingepackt
habe.Antonie. Haſt du denn nicht geſagt, daß ich ihn

ſprechen volle?Jette. Ja, Johann hats auch ausgerichtet; aber
er hat dazu gepfiffen, und als es ihm Johann noch

ein
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einmal erinnern will, ſo hat er ſo laut und luſtig ge—
lacht, daß Johann vor Schrecken verſtummt iſt.

Lauer. Nun, meine beklagenswurdige Fran
Schweſter, was iſt offenbarer, als ſeinortloſer Vor
ſatz, von hier zu gehn, und alles mitzunehmen.

Antonie. Nachdem er mir ſein Herz und meine
Ruhe genommen, was kann er iur noch nehmen?

Lauer. Jhr Vermogen! und, meine unſchuldige
Frau Schweſter, einem Boſen muß man nur ſein

Gewiſſen laſſen, und kein Geld.
Jette. Aber, Madam, wenn Sie ſelbſt wieder

veriuchten; er kann Jhnen ja nicht ewig den Zutritt
verſagen.

Lauer. Meine Frau Schweſter, werfen Sieſich
nicht ſo weg. Was konnen Sie ſich anders von ihm
verſprechen, als ungebuhrliche Begegnungen. Tra

gen Sie mir lieber auf
Jette. Sie wurden ankommen, Herr lauer.

Lauer. Das weiß ich wohl: aber ich will mich
lieber ſelbſt, als meine werthe Frau Schweſter, ſei—

ner Wuth ausgeſetzt ſehen.
Antonie. Sehr verbunden! doch Jette hat Recht:

ich muß zu ihm, muß ihn ſprechen; und ob er mich
nun gut oder boſe aufnimmt, iſt im Grunde eins.
Denn ich bin zu ſehr von ihm beleidigt worden, als
daß ich noch mehr beleidigt werden konnte.

Lauer. Jch that es nicht; man hat Beyſpiele
von morderiſchen Vergehungen.

Antonte. Sie ſind raſond! (mit Jetten ab) Jch
muß ihn ſprechen. Doch erſt will ich mich faſſen

komm, Jette!

Zwey
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Zweyhter Auftritt.

Lauer.
Gluck auf dieſe Unterredung! Sie wird ihr wenig

erbaulich ſeyn, oder ich kenne den ſtolzen Ormin nicht.
Aber, wenn ſie doch trotz aller meiner Anſtalten

ſich einaneer erklarten? da ſaß' ich! Wie zu verhin
dern? gar nicht! Bey alledem iſt es ihm doch eine
derbere Ohrfeige, als er mir gegeben. Mit der Zeit
kommt das Uebrige. Ein Fels wird nicht auf ein
mal geſpaltet.

Dritter Auftritt.
Lauer. Von Marwell.

Marwell. Nun, Herr Lauer, hat Madam end
lich Jhren Ormin geſprochen?

Lauer. Ach, die arme Schwagerinn; Alle mei
ne Muhe, fie mit ihm zu verſohnen, iſt umſonſt.
Er laßt fie ſitzen; und da er nichts hat, wird er ihr
alles mitnehmen.

Marwell. Poſſen! Ein boßhafter Schurke muß
ihm eine Lugen von ſeiner Antonie aufgeheftet haben.

Lauer. Das wirds auch ſeyn, Hherr von Mar
well; und wenn ſichs nur ſo ſagen lieſſe! Es betrift

GSGie ſelbſt.

Marwell. Mich ſelbſt? Wenn Sie ein ehr
licher Mann ſind, ſo erklaren Sie ſich.

Lauer. Ja, wenn Sie ſo auffodern, ſo muß
ich gehorchen. Bedenken Sie aber wohl, daß es

Or
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Ormin geſagt, und ich es nur nachſage.—Er macht
Sie zur Haupturſache, warum er geſchicden ſeyn will.

Marwell. (auf einmal betroffend) Er iſt toll!
Lauer. Das war vom Anfange meine Rede.
Marwell. Sie werden mich in dem Hauſe nie

wieder ſehen, von dieſer Stunde an.
Lautr. Alber meine arme Schwagerinn kann ja

nichts davor; warum ſoll ſies entgelten? Nach
meiner ganz ohninaßgeblichen Meinung durfen Sie

ſich ia nur. auf etliche Wochen entfernen.
Marwell. Auf beftndig, ſag' ich Jhnen.

Jch larhe uber. die Beſchuldigung eines milzſuchtigen
Thoren; abgr ich bins mir ſelbſt ſchuldig.

Lauer. Avor iihh Nun'bin ich Hahn allein im
Korbe, und muß nur Antonien nicht aus den Au—
gen laſſen. Daß, dich der Henker, da kommt der
tolle Menſch ich muß gehen. (ab)

Vierter Auftritt.
Von Marwell. Ormin.

Ormin. (oarwell, der abgehn wollen, begegnet Or—
minen, der ihn mit vieler Zudringlichkeit zuruckfuhrt.) Hier

geht es zu Madam Ormin.
Marwell. (vor ſichh Bey Gott! Lauer hat

nicht gelogen.
MOrmin. Was ſagen Sie?

Miarwell. Daß ich mich freue, Sie wohl zu
ſehn.

Ormin. Jch bin auch wohl, ſo wie ein Jung—
ling, der das andere Geſchlecht neir aus Buchern kennt,

d Mar
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Marwell. Aber deſto mehr zu befurchten hat.
Ormin. daſſen Sie ſich von mir nicht abhalten,

mein Herr; wie geſagt, das iſt ihr Zimmer Ach
ſie kommt Jhnen entgegen.

Funfter Auftritt.
Vorige. Antonie.

Antonie. Ormin Jch will Sie mit keinem
theuerern Namen benenntn. Wenn Sie mich nicht
mehr des Vertrauens wurdigen, das Sie einer Gat
tinn ſchuldig ſind, ſehn Sle mich nur fur ihre Magd,
fur ihre Vertraute an, die doch wiſſen mußn wat
Jhnen zugeſtoſſen.Ormin. (iu Marwelin) Die Unſchuld! Sie
weiß es nicht einmal.

Marwell. Bey Gott! ſie weiß es nicht.
Ormin. C(vor ſichh Das Schlangengezucht! es

will ſich um meinen Leib winden, und mich erdrucken.

Antonie. Sooll ſich Jhre ſonſt geliebte Antonie
zu Jhren Fußen werfen! CGie wllies thun.)

Ormin. indem er ſie verbindert) Madam, ſcha

men Sie ſich ſolcher theatraliſchen Poſſen. Und was
fur eine Komodie denken Sie mit mir zu ſpielen.

Antonie. Aus Barmherzigkeit, verhehlen Sie
mir nichts; was fehlt Jhnen?

Ormin. Nichts, wenn Sie mich verlaſſen.
Antonie. Jch gehe, Grauſamer, und werde Sie

verachten lernen. Und doch, wenn Sie auch ver—
ſtellte Reue wieder zu mit brachte, ſo konnte ich Sie
nicht ſo verachtlich abweiſen (ab)

Sechſter tn  ,ν
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Sechſter Auftritt.

Von Marwell. Ormin.
Marwell. Das iſt zu arg!
Ormin. Menynen Sie? Jch habemich wohl ver—

gangen, mit einem rauhen, ungeſchliffenen, unedlen
Worte? Ein feiner Geſchmack eine ſchone Sache,
aber eine rechtſchaffne Handlung noch eine ſchonere.

Mnaarroell. Jhre Eiferſucht macht ſie blind.
Ormin. Eiferſucht? ha, ha, ha! Jn einem

Jahre; mein vortrefllicher Subſtitute, ſollen Sie an
ders ſprechen; und das iſt alles, was ich wunſche.

Marwell. Sie beleidigen mich, mein Herr;
Unausſtehlich beleidigen Sie mich! Jch gebe Jhnen
aber mein Wort, Sje werden mich kennen lernen.
Sie waren ſonſt ein edler, zartlichr Mann, und
ſind nun ein ſich ſelbſt betrugender Wutrich; und
was kann man mit dem beſſer thun, als ihn ſich ſelbſt
uberlaſſen. (ab.)

Siebenter Auftritt.
Ormin.

Recht, Recht! Er hat Recht Nicht ruhig ſchei
nen, ſich nicht verfellen knnen Und bin ein Menſch,

wie andre Menſchen? Ha! die Verſtellung iſt wie
der Menſch ſelbſt. Sie ſteht nur zu Dienſten, wenn
ſie unnothig und ſchadlich iſt Nicht Trubſinn, nicht

Wuth,
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Wuth, nicht der geringſte Anſchein, daß ich durch
ſie ein Gut verlore, mür die unbegreifliche. Gleich—
gultigkert ſolute man an mir wahrnehmen, nicht in
meimen Worten in meinzn Handlungen.

Achter Auftritt..“
11Ormin. Gormann.

Gormann. Libſter Freünd, ſoll ich glauben,
was Sie mir durch Jhren Bedienten ſagen laſſen,
daß Sie ſo plotzlich verreiſen wollen?!
GOrmin. Und zwar auf richt lange, oder. die
Wahrheit zu geſtehen, auf inmer. Eine Ortverariz
detung iſt das beſte fur mich. Fremde Gegenſtande
haben allein Gegengift gegen mein von. Gift zernag
tes Herz. Und wenn ich es.nicht bald nehme, die
ſes Gegengift, ſo bin ich in Gefahr, als ein Narr
zu ſterben.Gormann. Und die Gefahr  des Ungefabhrs,
daß Verdienſt und Tugend immer am ſchnodeſten be

thandelt, vergeſſen Sie?Ormin. Freund, dieſe, Gefahr iſt allenthalben,
auch bey der großten Sicherheit, die ſich der Menſch
denken kann. Und mein Entſchluß iſt nicht ubereilt,
bringt ihn gleich itzt der Verger zur Ausfuhrung.
Jch habe einen Freund in Holland, der mich oft ver—
ſichert, daß er eine Reiſe mit itur durch die Weht zu
machen Luſt hatte. Jch win zu ihm, und .ſehn, .vb
er dieſen Einfall auch noch auszufuhren Luſt hat.

Gormann. Und wenn er Jhnen ſagt, daß es
nun mit Jhnen beyden zu ſpat iſt, doch wiederkomunuen?

Or
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Ormin. Warum kann ich nicht allein reiſen?

Eine Bequemlichkeit mehr oder weniger.
Gormann. dJch beklage Sie, wenn ich unver—

mogend genug ſeyn ſollte, Sie von einm ſolchen Un—
ternehmen abzuhalten. Bedenken Sie die Unord—
nunaen, zu denen Jhre Abweſenheit Gelegenheit ge—
ben wurde, die Sie doch jetzt am erſten zu vermei—
den haben, da man eben drauf lauert.

Ormin. Was fur Unordnungen Wegen An
toniens Vermogen? Alles iſt in Richtigkeit. Sie

braucht nur geſunde Augen, um zu ſehen, wie ich
es gefunden, und wie ich es verlaſſe. Und wegen der
Handlung kann ſie auch ohne Sorgen ſeyn. Der
Buchhalter iſt ein ehrlicher Mann, und hat ſie immer
in der beſten Ordnung gehalten. Was willſt Du?

Ciu Jetten urgerlich.) d
Neunter Auftritt.

Vorige. Jette.
Jerte. Von meiner Frau einen Brief.
Ormin. Soo gib ihn dem, dem er gehort.
Jette. Das ſind Sie, Herr Ormm.
Grmin. Jch? ich? (beſieht ihn, bricht ihn aul

und lien ihn nicht) Da.Gormann. Sie wollen ihn nicht einmal leſen?
Ormin. Zu was Sie hat mich ja ſchon munde

lich verſichert, daß ſie unſchuldig iſt.
Gormann. Und wenn ſies nun ware?
Ormin. Coitter) Ja, das iſt ſie auch in aller Welt

Augen Geh, ſags ihr, Jette. (Jeitt ad.)

E Zehn
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Zehnter Auftritt.
Hrmin. Gormautt.

Gorrnann. Darf ich ihn wenigſtens leſen?
VOrmin. Auch dructen laſſen! (inden Gormann
lieſet) Kann wohl ſeyn, daß ſie uberredt und ver—
hetzt worden; denn an und fur ſich iſt ſie nicht ſo
boſe: nur Verlaumder, ſchurkiſche Rathgeber und
Schmeichler brachten ſie dazu. Doch wahre Uiebe
wunſcht ihren Gegenſtand, ſo haßlich er auch abge—
malt iſt, gebeſſert, nicht von ſich getrennt.

Gormann. Ormin, mit dieſer Klage, die Sie
von mir bekommen, geht es nicht richtig zu.

Ormin. Leichtglaubiger!
Gormann. voren Sie doch nur (lieſet) Ormin,

„wenn Sue ſo ſchandlich ſeyn konnen, mich zu ver—
nlaſſen, ſo ſeyn Sie es. Nur um die einzige Ge—
„falligkeit bitte ich Sie, mir zu ſagen, was Sie zu
„einer Klage gegen mich bewogen. Jch ſchmeichelte
„mir, wenn Sie uber mich unzufrieden waren, daß.
„Sie mir es ſagen, und mich nicht dem offentlichen
„Geſpotte Preis geben wurden

Ormin. Nichts weiter, nichts weiter! Lachen
Sie doch uber die alberne Wendung, die ſie ihrem
Betragen giebt? Was wollen Sie wetten, ich bin
kaum zehn Meilen von hier, ſo wiſſen Sie, wer ihr
dritter Mann iſt, denn ich kenne ihn ſchon.

Gormann. Eine genaue Unterſuchung reut uns
niemals, aber nur zu oft eine zu raſche Doch da
konmi ſie ſelbſt Sie durfen nicht weg.

Or
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Ormin. Auch das! Jch rauß ihr ſo aewiſſe Papiere

einhandigen. Sie ſollten es zwar fur mich thun, abet

weil ſie nucht wollen, ſo muß ich es wohl.

Eilfter Auftritt.
Vorige. Antonie

Antonie. (oor ſichh Wenn er ſein Unrecht
einſehen konnte! (da ſie endlich bey ihm iſt) Jſt's wahr,

mein liebſter Ormin, daß Sie mich in aller Welt
Augen fur unſchuldig halten

Ormin. O ja, Madam, nur nicht in den mei
nigen. Aber Madam, was braucht es lange Verſtel—
lung? Eine Unterredung mit mir kommt Jhnen
ſchwer an; aufrichtig! mir wird ſie auch nicht
leicht. Allein, was ich Jhnen zu ſagen habe, wird
Sie vollig aufheitern. Dieſe Papiere hier ſind
eine Nachweiſung Jhrer auſſenſtehenden Kapitalien;
und eine Berechnung von Anwendung der eingegan
genen Jntereſſen ſeit den paar Jahren, die ich mit
Jhnen lebe. Jch glaube, es braucht keiner ferneren
Berichtigung mehr.

Antonie. Hab ich Sie ja beleidiget, ſo war es
gewiß ohne Vorſatz. Aber wie Sie mich jetzt kran—
ken, mag Jhnen Jhr Gewiſſen ſagen.

Ormin. Wenn es aber einer Berichtigung be—
durfte, ſo bin ich dafur zu allen Zeiten verantwort—
lich. Sie konnen es Herr Lauern, Herrn von Marwell,

oder einem andern Jhrer Freunde zur Unterſuchung
geben. Je ſcharfer die Unterſuchung, je angeneh—
mer. Die Dokumente, Wechſel, nebſt einigen Schluf

E 2 ſeln,
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ſeln, die ich Jhnen noch nicht wieder gegeben, lie—
gen in memer Sthreibſpinde, und hier iſt auch der
Schluſſel dazu Sie konnen ſich darauf verlaſſen,
es iſt alles richtig. Nehmen Sie, und laſſen Sie
mich nicht lange halten.

Antonie. (nimmt es, terreißt es, und wirſt es zur Erde)

Jhre verächiliche Meinung von mir ſoll mich doch
micht zu veraächtlichen Handlungen verleiten.

Ormin. (autzt ein wenis) Jn meiner Schreib—
ſpinde werden Sie von den zerriſſenen Papieren das
Concept finden. Und ſehn Sie, ſo hatten Sie ohne
Jhren Schaden einen recht ſchunen Theaterſireich ge—
macht. (indem er bemerkt, daß ſie ſich die Thranen abwiſcht.)

Troſten Sie ſich, Sie haben keine Dokumente,
keme Wechſel zerriſſen.

Antonie. Unmenſchlicher!
VOrmin. Aber eine Bitte hab ich noch an Sie.
Unterſchlagen Sie die pobelhaften Beſchuldigungen.
die Sie in Jhrer Klage gegen mich erdichten zu laſſen
belieben. Die plumpe Verkleinerung meines Charak
ters iſt zu Jhrem Zweck unnothig. Laſſen Sie Jhren
Advokaten erſuchen, eine andere aufzuſetzen, worinn
weiter nichts ſteht, als daß ich Sie ſchandlich verlaſ
ſen. Denn, wie Sie ſehn, ich bin reiſefertig, und gehe
noch heute von hier, und denke niemals da zu ſeyn,
wo Sie ſind. Darauf wird naturlich eine Citation
an mich ergehn, auf die ich gewiß nicht komme: und
wenn Sie ja glauben, daß ich nicht Wort halten
mochte, ſo will ich zu Jhrer Sicherheit thun, was Sie,
wollen. Der gute Ton verlangt, daß man mit Anſtand
treulos iſt, und nach dieſem Plane werden Sie von
allen Jhren guten Freundinnen bedauert werden.

An
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Antonie. Ein Henker iſt gegen Sie barmherzia.
Ormin. Oder verlangen Sie, daß ich mich of—

fentlich hinſtellen, und nmuch uber jeden Punkt Jhrer
Klaage eidlich vernehmen laſſen, und hubſch alles be—
zahen ſoll?

Gormann. Madam, erlauben Sie mir, an
dieſer Unterredung Theil zu nehmen.

Antonie. Wenn hat der unterdruckte Theil
nicht alles erlauben muſſen?

Gormann. LUieben Sie ihren Mann noch?
Antonie. Himmel und Erde, und du, dem das

Herz des Menſchen nicht verborgen bleibt! Wenn je—
mals mir ein anderer theurer geweſen, als er
.Gaormann. Aber mein Gott! warum haben Sie
eine Eheſcheidunasklage wider ihn eingegeben?

Antonie. Jch? Jch?
Gormann. Jch yabe die Vollmacht dazu von

Jhnen eigenhandig unterſchrieben geſehn.
Antoni. Jur Verklagung meines Mannes?

Welche Verlaumdung! Mich zu vertheidigen habe ich

wohl eine unterſchrieben; denn Sie haben zuerſt ge—

klagt.
Ormin. Haben Sie denn meine Anklage geleſen.

Antonie Nein, und werde ſie nie leſen. Sie
mogen bey dem Richter des Himmels verantworten,
womit Sie die Richter der Erde blenden wollen.

Ormin. Dad Dich mit den albernen Wmnkelzu—
gen! Soll ich uber Jhre Affektalion und Heucheley
lachen oder weinen?

Gormann. (ſieht, daß ſie ohnmachtig wird) Gott,

Gott! Sehn Sie doch, Freund! Zu Hulfe, zu
Hutfe!

1E3 Or—
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MOrmin. (Alinoelt mit einer Alingel, die er auf dem

Tiſche ſindet, darauf konnmen die beyden Madchen, Hannchen
und Jettchen, und ſind mit ihr beſchaftiget) Sie ver—
ſteht ſich auf das Ohnmachten bekommen, und ich
mich auf etwas, vielleicht das Beſte bey ſolchen

Alfanzereyen, aufs Weggehn Gormann, Freund,
leben Sie wohl.

Gormann. Wohin, wohin? Nein, ich laſſe
Sie nicht, bis Sie ſich ganzlich erholt.

Ormin. Soll ich keinen Freund zurucklafſen?
Gormann. Ja; aber der zu Jhrem Beſten

thatig iſt. Jch befurchte, Lauer hat Jhnen ein
Stuckchen geſpielt.

Ormin. Ach, der Schaalkopf hat den Na—
men hergegeben, und ein anderer iſt Rathgeber und
Anſtifter.

Gormann. Jch verſtehe Sie nicht; aber ver—
ſprechen Sie nur, daß Sie ohne Abſchied von mit
nicht reiſen wollen.
Vrnmin. Wenn Sie mir verſprechen, mich nicht

mit Ausſichten von Vergleichungen, oder gar mit
Vorſpiegelung Jhrer Unſchuld zuruckhalten zu wol

len. (ab.)
Gormann. unterbeſſen hat fich Antonie wieder er

bolt) Miadam, ſeyn Sie ruhig. Laſſen Sie ſich
in Jhre Stube bringen. Jn kurzem bin ich wieder

bey Jhnen; es wird noch alles gut gehen.
Antonie. O Gott, Gott! Cale ab.)

Junf—
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Füünfter Aufzug.

Erſter Auftriti.
Von Marwell. Gormann.

Gormann. Jch bitte Sie, herr von Mar—
well!

Marwell. Nein, mein Herr! nichts in der Welt
kann mich langer halten denn ich ſchwore Jhnen,
ſobald ich ihre Uneinigkeit gewahr wurde, beſchloß

ich/ ihren Umgang zu fliehen. Mur rauer lockte
mich durch eine lugenhafte Erzahlung wieder hieher.

Und das argert mich am mehreſten, daß mich der
Schaalkopf durch einen ſo plumpen Streich ubertol—
pelt hat, der plumper iſt, als der Schurke ſelhſt.

„Gormann. Die plumſten Streiche gerathen
am erſten. Doch nut. Jbrer Hulfe wollen wir ihn
beſtrafen.

Marwell. Wie ſo?
Gormann. Es iſt kein beſſer Mittel, Orminen
von der Treue ſeiner Frau, und von Jhrem unſchul—
digen Umgange zu uberführen, als wenn zhn der
Elende ſelbſt ſeine Schelmerey bekennt.

Marwell. Jch rechtfertige mich ſattſam durch
meine Abreiſe!

Gormann. Sollten Sie dem Vergnugen, Freu—
de in ein Haus zu bringen, nicht einqe Stunden auf
opfern 2 und noch eher muß ſichs aufklaren. Finden

Sie dann noch Grund, ſich zu entfernen woran ich
zweifle ſo wird Sie das Vergnugen, ein Eheepaar

E4 witz
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wieder vereinigt zu haben, ſattſam fur die paar Au
genblicke belohnen.

Miarwell. Und worauf kommts an?
Gorniann. Sich in Antonien verliebt zu

ſtellen

Marwell. Mein Herr!
Gormann. Joch bitte denken Sie von ſich, ſo

wie Sie ſind. Sie wird Jhnen eine Verſchreibung
Jhres ganzen Vermogens, die ich zum Scherz auf—
geſetzt, geben. Dieſe muſſen Sie ihm mit guter
Manier zeigen, und durch dieſe Liſt, denke ich, ſoll er
ſeine Schurkerey Orminen ſelbſt geſteyn. Denn mich

deucht, wenn er ja einen Univerſalerben ſeiner theuern
Frau Schwagerinn leiden muß, ſo hat er lieber Ormi
nen, als Sie. Die Urſache konnen Sie ſich leicht
dazu denken.

Marwell. Aber dieſe Rolle iſt auch im Scherz
unebdel.

Gormann. Die unedeln Rollen ſollen mehr
Geiſt und Feine erfodern, als die edeln.

Marwell. Machen Sie aber unſerm Herzen
Ehre?Gormann. Wahrhaftig auch keine Schande in

einer guten Abſicht.
Marwell. Oder glauben Sie, daß ich ſie ſehr

naturlich ſpielen werde?
Gormann. Je naturlicher, je beſſer.
Marwell. MeinHherr Sie wollen doch nicht.

Gormann. Nichts nachtheiliges fur Sie. Jch
erwarte keine Antwort; Sie denken zu edel, um
dieß abzuſchlagen. Jch eile alſo, Lauern zu unſerer

Abſicht vorzubereiten. (ab)
Zweyh
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Zwehter Auftritt.

Von Marwell.
gJe naturlicher, je beſſer wie meinter das? Oh—
ne Zweifel nicht boſe, denn der Mann iſt gut und
wat es auch nicht, lage wirklich Verdacht unſers un—
ſchuldigen Umgangs wegen darmn? mags! Der
Ausgang muß mich rechtfertigen.

Dritter Auftritt.
Von Marwell. Antonie.

Marwell. Jch wunſche Jhnen Gluck, Madam,
zu Jhrer baldigen Ausſohnung, an der ich nun gar

nicht mehr zweifle, da der brave Gormann Jhr Ver
theidiger geworden.

Antonie. Was er auch gegen mich iſt, ſo weiß
ich wohl, daß er es um ſeines Freundes willen iſt.

Marwell. Jch.verſichere Sie, er iſt es auch
um Jhre Unſchuld.

Antonie. Sie wollen mir einen bittern Trank
verſuſſen; aber ſo viel Suſſes als Sie wollen, hin—
tennach wird der eigentliche Geſchmack nur eckelhaft.

Jſt es wohl moglich, die menſchliche Bosheit ſo weit
zu treiben, als Lauer gegen mich gekonnt. Herr von
Marwell, wie blind war ich!

Marwell. Laſſen Sie uns auif unſere Rollen
denken, Madam. Der Wolf in der Fabel!

E Vier.
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Vierter Auftritt.

Vorige. Lauer.
Zauæer. (Auf Antonien zugehend, will ihr die Hanb

kt ſſen, ſie gibt es aber nicht zu. Meine allertheureſte Frau

Schweſter (wird Marwelln gewohr) Auch Sie hier?
O Sie wahrer Freund unſers Hauſes! Tauſend
Dank, daß Sie meine wertheſte Schwagerinn jetzt mit
Jhren Beſuchen erfreuen. Der argwohniſche boſe
Gormann mag es ſo gottlos auslegen, als er will. Sie
haben ein gutes Gewiſſen, Herrvon Marwell.

Antonie. welche ſich immer mehr und mehr von
Zauern entfernt, leiſe iu Marwelln.) Jſſt es nicht ein
wahees Mameluckengeſicht

Marwell. cieite) Wenn nur ſein Herz noch ſo
qut ware, als ſein Geſicht?
Lauer. (vor ſich) Jmmer /fluſtern ſie mit ein
ander. Wenn ſie nur wuſten, wie ſchon es lieſſe.

JAnconie. (iaut) Herr Lauer
Lauer. Meine unvergleichliche Frau Schweſter
Antonie. ſucht ihre Erbitterung zu unterdrucken)

Sie haben ſo viel fur mich gethan
Lauer. Meine Zartlichkeit gegen Sie hat mir

geholfen.
Antonie. Sie haben meine Sache ſo herrlich

geleitet
Lauer. Es iſt wahr, ich darf mich meiner vie—

ler Muhe und Arbeit, nicht ſchamen.
Antonie. Sie durfen ſich nicht ſchamen?
Marwell. (leiſe iu ibe) Nicht ſo haſtig, Ma

dam, wenn ich bitten darf.

An
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Antonie. (leiſe) Kann man anders bey einen
ſo offenbaren unverſchamten Kriecher?

Lauer. (oor ſich) Nicht einmal in meinet Ee
genwart maßigen ſie ſich.

Antonic. (iaur) Ohngeachtet Sie mich mit
der großten Unwahrheit hintergangen.

Lauer. Jch! ich?
Antonie. Ja Sie; und ohngeachtet Sie nuch

um meine Ehre zu bringen getrachtet haben.
Lauer. Das hat Jhnen ein Boſewicht geſagt,

(ſieht Marwelln ſcharf irs Geſichte) und vor dieſem huten

Sie ſich.
Marwell. c jeiſe iu ihr) Noch viel ruhiger,

oder wir kommen nicht zu unſerm Zwect.
Antonie. Nunja, ohngeachtet aller hamiſchen, un—

begreiflich eigennutzigen Fallen, die Sie mir und inert-
nem Manne geſtellt, ſind es doch rechte Gluckafallen
fur uns geworden. Denn Sie werden zur Gznüge
bemerkt haben, daß Herr von Marwell langft mein

Herz beſaß, und daß
Marrwell. Und daß Ormin von ihr eben ſo germ

getrennt zu werden wunſcht, als ſie von ihm.

Lauer. Horen Sie doch ſeine Laſterung.
Marwell. Herr Lauer, haben Sie ſchon ver—

geſſen, daß Sie in ihrem Namen eine Eheſcheidungs—
klage aufſetzen laſſen? und trennt man ſich wobhl von
dem, den man liebt?

Lauer. Aber meine beſte Frau Schweſter
Antonie. Reut Sie der Rath, den Sie mir

gegeben? Oder argern Sie ſich nur, daß er ſo gluch—
lich fur mich ausgefallen Jch bin mit Orminen
nun ganz einig.

Mar—
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Marwell. Nemlich uber die Eheſcheidung.

Madam hat ſich einen andern Sachwalter erkießt,
und in der Klage ſoll nichts zum Grunde gelegt wer
den, als eine unvermeidliche Abneigung auf beyden
Seiten. Die dummen, abgeſchniackten und pobel—
haften Grunde, die in Jhres Advokaten Klage ſtehn,
ſind alſo uberflußig; und ich weiß gar nicht, wie er
ſich derſ.lben bedienen konnen, da er gewußt, daß
Sie ſie zu leſen bekommen; Sie, der in Sachen ſo
fein, ſo hoflich und ſo aufrichtig zu Werke geht. Jch
habe mehr als einmal ausgerufen: Es iſt nicht erlaubt,

daß Herr Lauer in den Verdacht kmmt, als wenn
er den Stoff dazu hergegeben, und der Advokat ſo
gar boshaft iſt, und ſeine Hand vorzeigen kann.

Launr. (vor ſich) Alles weiß er. Jch bin ver—
rathen und verkauft. Keine Ehrlichkeit mehr in
der Welt.Marwell. Da abet alles einen ſo glucklichen
Ausgang bekommen, ſo nehmen Site auch an unſerer
Freude Theil. Durch Jhren Eifer fur die gerechte
Sache bin ich ſo glucklich, Antoniens Herz zuner—
halten.

Lauer. Herr von Marwell, wie lange beliebts
Jhnen, mit mir zu ſpaſſen?

Marwell. Sie zweifeln, mein wertheſter Herr
Schwager? Madam, haben Sie das Jnſtrument bey

ſich, wodurch Sie mich zu dem glucklichſten Manne
gemacht?

Antoniie. iibt es heraun) Hier.
Lauer. (ersreift es) Erſchrecklich!

Miarwell. Das wird ihn ſchon in Harniſch
bringen.

An
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Antonie. (leiſe zu Matwelln) Es iſt Wunder,
daß ich mich noch ſo lange halten kann.

Marwell. (leiſe) GSehn Sie? es wirkt.
Lauer. Allerbeſte Frau Schweſter, ſo ſehr Jhr

Wunſch der meinige iſt, ſo gewiß iſt Jhnen dieſes
Papier hochſt ehrenruhrig. Vertilgt! aus der Welt
damit! cvwill es zerreiſſen)

Marwell. Das verbitte ich. Wir werdens
vor der Hand niemanden zeigen, und unſer Herzens—
freund wird unſer Geheininiß nicht ausplaudern.

Lauer. Aber wer iſt ſo gewiſſenlos, und kann
das im Himmel geknupfte Band durch eine unrecht—
maßige Liebe loſen wollen? Sie haben ja Orminen
ſtets geliebt, nie verlaſſen, ſondern nur uberzeugen
wollen, wie ſehr er Sie auf den Handen zu tragen
Urſache hat.

Antonie. O Abſcheu aller Menſchen. Wer
Sie nicht haßt, haßt Rechtſchaffenheit und Ehrbar—
keit. Durft ich Sie doch nie wieder ſehen!

Lauer. Meine verehrungswurdige Frau Schwe—
ſter, beſinnen Sie ſich doch.

Antonie. Jhr Kriechen und Heucheln macht
Sie nur verachtlicher.

Lauer. Frau Schweſter, ich habe auch Galle.
Antonie. Aber noch mehr Gift.
Lauer. Schwagerinn, Schwagerinn, ſie lauft

mir endlich uber.
Antonie. Daß Sie das Gallenfieber und alle

Fieber in der Welt davon kriegten.
Lauer. Ja, ja, Schadenfreude iſt immer Jhre

Wolluſt geweſen. Jhr ganzes Leben iſt Thorheit und
Uebermuth. Sie haben es mit Jhren Freunden

nit
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J tue rechtſchaffen gemeint. Bin ich zu tadeln, ſo

tu
bin ich es darinn, daß ich Jhnen nichrt den erſten

Antonie. Sie mir? Hatten Sie nicht gekrochen,
Zag unſerer Bekanntſchaft durch den Sinn fuhr.

ſich nicht wie ein Wurni gekrummt, wurde ich Sie
wohl eines Bliekz gewurdiget haben Aber ein
Schmeichler iſt allezeit ein Verlaumder.

Lauer. (nimmt Marwelln ber Seite) Herr von
Marwell, Sie ſehn, meine Schwagerinn iſt vor

9 gang emes Frauenzimmers viel Vergnugen, aber

Il

Zorn ihrer gar nicht mehr machtig. Jch kann mirI leicht vorſtellen, daß es nicht Jhr Betrieb iſt. Sie

wie haben mir ja oft geſagt, Sie fanden zwar im Um—

J Marwell. Hab ich das? So muß ich da nichtJ nicht in Jhrem Beſitze.

Il nicht in ihre Perſon. Das beweiſet der Kon—

J

14 recht verliebt geweſen ſeyn. Aber jetzt bin ich es,
J

und kann es nicht genug beſchreiben.

J Lauer. (ehr laut) Sie verliebt? Jn ihr Geld,

ĩJ

15 trackt.
z1
J Narwell. Boſer Ausleger! Zur Gewißheit

unſers Glucks iſt das Jnſtrument verfertiget.
Lauer. Und ich will nichl eher xuhn, bis ich

n aller Welt Jhr falſches Spiel offenbaret habe.
Marrwell. Nur nicht Orminen!
Lauer. Dem am allererſten.
Antonie. Nichtswurdiger! Kommen Sie.
Marwell. Wo Sie ſichs unterſtehen, ſo ha

ben Sie?s mit mir zu thun, mein allerliebſter Herrt
Schwager!

Junf—

r
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Funfter Auftritt.

Lauer.
Unterſtehen? ich werde michs wohl unterſienen?

Um ſo ein ſchones Vermogen unterſteht man ſuch,
viel. Wie ſoll ich's aber anfangen!

Sectchſter Auftritt.
Lauer. Leonore.

Leonore. Ums Himmelswillen! Was haſi
Du nun wieder gemacht? Meine Schweſter ſagt
mir im Vorbeygehn: Schaffe den Augenblick Deinen
elenden Mann aus dem Hauſe. Wie gebemüthagt!

Lauer. Sage lieber: Wie beſtohlen! Wir ſind
um ihr Vermogen, das uns doch rechtmaßig nach
ihrem Tode gehort.

Leonore. Und um unſere Ehre!
Lauer. Ehre! Ehro! Solange man ſeine Wech—

ſel punktlich bezahlt, beugt ſich die Ehre ſelbſt vor
uns. Aber was verſtehn Weiber davon! Hore,
willſt Du nicht Schimpf und Schande an Deiner
Schweſter erleben, ſo rede ihr den boſen argerlichen

Vorſatz aus, Marwelln zu heyratben.
Leonore. Wie? Marwelin?
Lauer. Ja, ja, es iſt ſo gewiß, als die Sonne

am Himmel ſteht. Der Boſewicht!
Leonore. Sonſt erhubſt Du ihn biß an die

Sterne.
Lauer.
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Laner. Wuſie ich denn ſeine abſcheuliche Abſicht?
Leonore. Was ſagte ich Dir, da ich ihn zum

erſtenmal hier ſah?
Lauer. Alch liebſtes beſtes Herz, die Wahrheit.

Du laſeſt gleich in ſeinen Augen Tucke, Falſchheit
und Verfuhrung.

Leonore. Ho! ho! Jch ſagte blos, ſeine groſſe
Gefalligkeit ware noch kein Beweiß von ſeinem edlen

Herzen.Lauer. Ach du gutes Kind ſiebſt datß Boſe
am Menſchen nur halb. Jch habe aber mit meinen
Augen geſehn, daß ſie ſeine Liebeserklarung nicht
allein annahm, ſyndern ihm auch ihr ganzes Ver—
mogen verſchrieben hat.

Leonore. Das kommt heraus, wenn man
Eheleute zu trennen ſucht. Was hat Dir der recht—
ſchaffne Mann gethan?
Lauer. Was mir der argſte Feind nur thun

konnen Deine leibliche Schweſter geheyrathet.
Leonore. Sollte er nicht, da er ſie liebte?
Lauer. Er ſollte.ſie nicht lieben. Wer eine reiche

Wittwe heyrathet, wird ein Dieb ihrer Familie.
Leonore. Deine alte Leyer! Genung, ſie haben

einander einmal; und gegen ihren Hausfrieden ar—
beiten, iſt himmelſchreyend.

Laner. Und iſt es nicht eben ſo himmelſchreyend,

wenn wir die Hande in Schooß legen, und leiden,
was wir nicht leiden muſſen 7 Haben wir nicht Fami
lie, deren beſte Verſorgung unſre Pflicht iſt? Und
werden wir nicht an unſern Kindern zu Dieben, wenn

wir uns eine Erbſchaft nach der andern rauben
laſſen?

Leo
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Leonore. Beſchonigung mag es fur mich ſeyn,

aber weiter auch nichts. Doch ich will thun, was
ich kann; ich will alle meine Krafte anwenden, um
Orminen von ſeiner Reiſe abzuhalten, und wenn es
mit moglich iſt, ihn und ſie ganzlich auszuſohnen.

Lauer. Uibſter Schatz, das iſt mein Wille auchz
und der Himmel gebe Dir allen Segen dazu! Aber,
aber der boſe Marwell! der hat ſie ſo in ſeinen
Stricken, und wird alles fruchtlos machen.

Leonore. Entferne Dich Deine Gegenwart
mochte ihn noch mehr erbittern. Ueberlaß mir die
Sorge, ihn zu befanftigen.

Lauer. Thu das, liebe Leondre. (bev Seite) Sie
wird ihn ſchon zahmn machen. Eine Frau iſt doch

zu was gut;

Siebenter Auftritt.
Ormin. Leonore.

Leonore. Herr Ormin
Ormin. Madam
Leonore. Jhr Entſchluß von hier zu gehn geht

mir nahe.
Ormin. Meine liebſte Freundinn, ich habe kein

ander Mittel zu meiner Ruhe. Mein Herz iſt an—
gegriffen, und Sie konnen nicht in dem Grade mit.
fuhlen, in dem ich fuhle.

Leonore. Herr Ormin man hat Sie hinter—
gangen meine Schweſter hat nie gegen Sie klagen,
ſondern ſich nur gegen Sie durch meinen Mgnn ver—

F thei
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theidigen wollen; und mit Errothen muß zchs ge—
ſtehn, er hat die Vollmacht dazu zu einer Klage ge
mißbraucht.

GOrmin. Jſt das wahr?
Leonore. Jch ſchwore es Jhnen bey meiner

Ehre. Er ſelbſt hats inir entdeckt und bittet
Sie durch mich um Verzeihung.

Cermin. Der Niedertrachtige! doch nein
ſo boshaft iſt er gewiß nicht, nur jetzt ſo klein, ſo
niedertrachtig, die ehrloſe Handlung auf ſich zu neh

men. Jch bedaure Sie, Madam, daß man Sie
in eine ſchlechte Sache hinein zu ziehen ſucht.
Denn wider die, welche man doch einmal lieben
inuß, ſein Urtheil ſprechen, iſt nicht leicht.
Leonorec. Um deſtomehr konnen Sie mir glau
ben ich wunſchte meinen Mann ſo gut rechtfer—
tigen zu konnen, als meine Schweſter.

Ormin. Gutes Herz, es iſt uberflußige Muhe.
Gormann hat mich ſchon verſichert, fie liebe mich,

und ſey ganz umntroſtlich uber das Verfahren Jhres
Mannes. Nun, ich bin auch kein Unerkenntlicher,
und ſehe daraus ganz die Abſicht meiner Freunde,
die mir lieber eine Unwahrheit beybringen, als mich
emen Schritt wollen thun laſfen, den ſie fur mich
weder anſtandig noch gut finden.

Leonore. Wie Sie glauben ſelbſt alſo noch
nicht, was mein Mann leider zur Rechtfertigunz
Jhrer Frau ſelbſt geſtanden?

Ormin. Durch Jhren Mund, Madam.
Leonore. Ein Beweis, dgß er ſich ſcham̃t.

Ormin.
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Ormiin. Ganz unſchuldig mag er wohl dabeh

nicht ſeyn doch weiß ich wohl, was ich glau—

ben ſoll.Leonore. Er wollte anfangs alle Schuld auf
den Herrn von Marwell ſchieben, der zu edel iſt,
um einem Hauſe anſtoßig zu werden, wo er ſo
freundſchaftlich aufgenommen wird.

Ormin. Hal ha! (vochſt bitter Marweill
o ihr Weiber, daß doch die immer eure Helden ſind,
die in ihren ſuſſen kahlen Worten entweder keinen
Sinn, oder den giftigſten fur eure Tugend und Ehre
zu legen wiſſen! Und was ſoll ich es Jhnen lange
verheelen! Marwell iſt der Urheber von allem. Jhr
Mann hat bey Antonien nie gegolten. Jch habe oft
alle Beredſamkeit anwenden muſſen, ſie zu uberzeu—
gen, daß er zuweilen out handle, daß er nicht bos
haft iſt', weil er boshaft ſeyn will, ſondern weil ihn
ſeine beſchrankten Einſichten ein Gut ſehen laſſen, wo

ein Aufgeklarter ein Uebel ſieht.
Leonore. Herr Bruder!
Ormin. Haben Sie geglaubt, daß ich den fur

Antoniens Vertrauten halten konne, der oft uber alle
Gebuhr von ihr verachtlich begegnet worden, der,
trotz aller ſeiner Schmeicheleyen, ſich doch ihre ge—

ringſte Achtung erwerben konnte?

»Achter Aufttitt.
Vorige. Gormann. Marwell. Lauer.
Gormann. Kommen Sie', mein werther

err Lauer, und uberzeugen Sie jekt Jhren
F2 ESchwa
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Schwager nach Jhrem Verſprechen, wie man ihn
hintergangen.

Lauer. Allerliebſter Herr Schwager! ich, be—
laden mit Jhrem Zorne, aher unverdienter Weiſe,
Gott weiß es! ich kann das Haus nicht eher verlaſ—
ſen, bis ich Jhnen alles geſtanden Es iſt wahr,
ich beredete Antonien, Sie wurden ſich von ihr tren-
nen, wenn ſie in ihrer zügelloſen Lebensart fortfuhre.
Dieſe unſchuldige Luge hatte ihre gute Wirkung ge—
than; denn Sie ſind in ihrem Herzen tief eingewur—
Zelt: aber Herr von Marwell konnte das ſo gut her—
umbringen, und zum Beweiſe machen, daß Sie ſie—
nicht mehr liebten.

Leonore. Ums Himmels willen! was ſprichſt
du wieder?

Marwell. Unverſchamter!
Lauer. Jch ſpreche die Wahrheit. Haben Sie.

ſch nicht in meiner Gegenwart ewige Treue verſpro—
chen? hat ſie Jhnen nicht ihr ganzes Vermogen ver—
ſchrieben?

Gormann. Genung.! mehr, brauchen wir
nicht Dieß, mein lieber Ormin, mar eine Liſt
von mir, um Herr Lauern zum Geſtandniß ſeiner.
Bosheit zu bringen. Trotz Jhres. beleidigenden Ver
dachts ging die Großmuth des Hetrn von Marwell
ſo weit, mich zu unterſlutzen.

Marwell. Dieß war ich meinen Ehre und
Jhrer Zufriedenheit ſchuldig mit dem auſſerſten
Erſtaunen ſahe ich Jhren Verdacht gegen mich. Mei
ne Unſchuld iſt ſo offenbar, daß ich meine Rechtfer—
tiung von niemanden, als Jhnen ſelbſt, hoffe.
Doch das muß ich Jhnen ſagen, welche Wirkung es

auch
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auch auf Sie machen muß, daß Jhre Gemahlinn
nie aufgehort hat, Sie zu lieben, und nie der Bos—

heit fahig geweſen, die Lauer aegen Sie in ihrem
Namen begangen. Finden Sie mich wieder in Ge—

ſellſchaft Jhrer rechtſchaffenen aber ich muß es
bekennen leichtſinnigen Frau, ſo habe ich alles ver—
dient, was das Ungefahr der Umſtande mir bey
Jhnen aufzuburden ſcheint. Aus Achtung gegen Sie,
Madam, perzeih ich dem Elenden, der nicht werth
iſt, Jhr Mann zu ſeyn. Jch verweiſe mich morgen
mit anbrechendem Tage auf mein elendes Landguth—
gen zur Strafe fur meine zu wenige Behutſamkeit
und Punktlichkeit des Wohlſtandes, denn mehr habe

ich mir nicht porzuwerfen. Lehen Sie wohl. (ab.)
Ormin. Herr von Marwell

Gormann. dJaſſen Sie ihn er heſtehet auf
ſeiner Reiſe.

Ormin. Jn welche Lage ſetzt mich dieß Geſtand
niß! Gehen Sie, Freund, ſagen Sie dem edel—
muthigen Marwell, daß ich ihn nur verkannt, weil
aller Schein wider ihn war und was werdoe
ich meiner Frau ſagen?

Letzter Auftritt.
Antonie. Die Uebrigen.

Antonie. Daß Sie ſie noch lieben, daß Sie ibr
ihre weibliche Schwache und zu wenige Behutſamkeit

vergeben.

Ormin. Jch Jhnen vergeben! O meine Liebſte,
konnen Sie mir vergeben, daß ich mich uber den Ver—

63 luft
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luſt Jhrer Treue geharmt, die ich noch beſitzen ſoll?

Mein Freund!
Antonie. Meine Schweſter!
Ormin. Welchen Dank ſind wir Jhnen

ſchuldig.
L.onore. Mir keinen, als daß Sie dem Urhe—

ber des Verdruſſes vergeben mochten.
Ormin. Unm Jhrentwiuen.
Antonie. Aber ich ihm nie, ſo ſehr ich auch ſei—

ne Gattin lieben muß. Er iſt das abſcheulichſte Un

geheuer, das ich kenne.
Leonore. Schweſter, es iſt mein Mann.
Ormin. Antonie!
Lauer. Preiswurdige Frau Schweſter! nicht

mehr iſt die beſte Beſſerung.Antonie. Boshafter Menſch, haben Sie die
Verbindlichkeit vergeſſen, die Sie mit meinem Manne
haben wie würde es mit Jhrer Hamburgiſchen
Firma ſtehen, ware er nicht geweſen?

Lauer. Sehr ſchlimm.
Antonie. Er reiſte ſelbſt nach Hamburg, krank,

in der rauheſten Jahreszeit, und brachte auch. Ge

winn ſtatt Verluſt.
Lauer. Sehr wahr.
Antonie. Haben Sie ihm je wieder gedient.,
Lauer. Jch habe keine Gelegenheit gehabt.

Anconie. Bis jetzt.
Leonore. Schweſter
Antonte. Geſetzt, es ware Uneinigkeit zwi—

ſchen mir und meinem Manne; geſetzt, Ormin
hatte mir ubel begegnet, und ich hatts auf ein ſo
ehrvergeßnes Mittel gedacht; mußte er ſich gegen

ihn



ein Luſtſpiel. 87
ihn dazu brauchen laſſen? Aber mich noch vollends
mit einer ſchandlichen zuge zu hintergehen, daß er
gegen mich geklagt, um mich zu einem gleichen
Schritte zu verleiten wenn das nicht haſſens—
wurdig iſt, ſo verdient nichts Haß und Abſcheu.

Ormin. Uebſte Antonie, laſſen Sie uns zedes
Ungluck als eine Prufung unſres Herzens und unfres
Verſtandes anſehen, und jetzt den Urheber deſſelben,
nicht nach ſtiner Abſicht, ſondern nach dem Aus—
gange richten.

Lauer. Der Himmel belohne Sie fur Jht gu
tes Herz! cAntonie. Nur bitte ich Sie, mich des heutigen

Tages genieſſen zu laſſen. Vergib mir Schwe—
ſter aber ſeine Gegenwart verbittert mein Gluck.

Lauer. So empfehle ich mich Jhnen denn ge—
horſamſt Die Zeit wird lehren, wie aufrichtig
ichs mit ihnen meyne. (iu Lronoren) Bleib Du da Leo
norchen, und bringe vollends alles ins Reine. Em—
pfehle mich nochmals.

Ormin. Und Sie, mein liebſter Gormann,
wenn ich ihnen vergeſſe, was ich Jhnen heut zu dan—
ken habe, ſo bin ich der Undankbarſte

Gormann. Jhre Zufriedenheit und Eintracht
iſt mir der reichſte Dank.

Antonie. Nehmen Sie hier den erſten Beweis
meiner Ergebenheit in Jhren Willen, liebſter Otmin.
Es iſt eine Verſchreibung meines ganzen Vermo—
gens, auch in dem Fall, wenn mich mein eigner
Unſinn oder die Bosheit anderer verleitete, mein
Gluck zu verkennen, das ich in Jhnen zu haben
ſtets gewiß war.

Or
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Ormin. Rein, Antonie, ich will Jhres Her

zens, und nicht Jhres Reichthums verſichert ſeyn.
Geht mir das erſte verlohren, ſo denke ich zu ſtolz,
als daß mir das andere eine Gluckſeligkeit ſeyn
konnte. Und wenn es mir ein Pfand Jhrer Liebe ſeyn
ſoll, ſo muſſen Sie ſtets Freyheit daruber haben.
Caerteilit das Papier.)

Antonie. Mein theureſter Mann!

Ende des Luſtſpieis.
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